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Der steigende Einfluss der 
VAR in Kuba und die Be¬ 
hauptung, das Regime Fidel 
Castros sei antisemitisch, er¬ 
wecken die Besorgnis der jü¬ 
dischen Kreise Washingtons. 
Kommandant Miguel F. G. 
Pons Guizueta, der Marine- 
attach4 der Botschaft von 
Kuba in Washington, be¬ 
schuldigte die Castro-Regie¬ 
rung kurz vor seinem Rück¬ 
tritt des offenen Antisemi¬ 
tismus und der ,.völligen 
Unterwerfung unter den in¬ 
ternationalen Kommunis¬ 
mus.” Die Regierung von 
Havanna schlug sofort zu¬ 
rück und bezichtigte Guizue¬ 
ta, ungesetzlich Gelder von 
der Washington-Bank enho- 
ben zu haben. Guizueta ent- 
gegnete, er habe nur ein 
Mal vom kubanischen Konto 
63.f .0 Dollar enthoben, um 
die newyorker Exportfirma 


Eugene Strauss zu bezahlen, 
die Casti'os Marine beliefert 
hatte. Er äusserte^ er habe 
diese Rechnung begleichen 
wollen, weil kubanische Ma¬ 
rineoffiziere ihm erzählt 
hätten, Castros Regierung 
wolle Strauss nicht bezahlen, 
weil er ein Jude ist, und die 
Juden Geld genug haben.” 

Washington sieht das An¬ 
wachsen der Feindseligkei¬ 
ten gegen Amerika und der 
linken Tendenzen Havannas 
mit Besorgnis Aus Regie¬ 
rungsquellen verlautete, die 
jüdische Kollektivität Ku¬ 
bas habe nur unter Angst 
und den allgemeinen ökono¬ 
mischen Schäden gelitten, 
die dem Geschäftsleben Ku¬ 
bas zugefügt wurden. Die 
meisten Juden leben in Ha¬ 
vanna, und viele von ihnen 
betreiben kleine Geschäfte, 
die von den Touristen aus 


Miami leben. Seit sich die 
Beziehungen zwischen Kuba 
und den USA verschlechtert 
haben, kommen kaum noch 
Touristen in die kubanische 
Hauptstadt. 

Zu Anfang dieses Jahres 
war Kubas Aussenminister 
der offizielle Gast Nassers in 
Kairo und wurde dort über 
die Haltung der VAR gegen 
Israel und den „internationa¬ 
len Zionismus” aufgeklärt. 
jKuba war hierauf die erste 
Station einer VAR-Mlssion. 
die Lateinamerika besuchte, 
um für ihre Sache zu wer¬ 
ben. Im Februar schloss 
Nasser mit Castro einen Ver¬ 
trag für 10.000 Tonnen Zuk- 
ker ab. Dies geschah kurz 
nach dem Besuch des sowje¬ 
tischen Vizepremiers Miko 
jan in Kuba. 

In Anbetracht der zuneh¬ 
menden internationalen Be- 
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WIE ICH ES SEHE-- 

Sollen Schuldige richten? 

_ von JEHUDA GOTTHEIMER 


Das Problem der Durch- 
Betzung der bundesdeutschen 
Justiz mit nazistischen Rich¬ 
tern ist an dieser Stelle be¬ 
reits zu wiederholten Malen 
angeschnitten und behandelt 
worden. Die Frage ist des¬ 
wegen so schwierig zu be¬ 
handeln, weil aus nicht ge¬ 
klärten Gründen höchste 
Amtsstellen durch Erklärun¬ 
gen über Zwischenergebnis¬ 
se und die vermeintliche Un¬ 
schuld der Verdächtigten 
und Beschuldigten dem gan¬ 
zen Fragenkreis das politi¬ 
sche Gepräge geben, das die¬ 
se Probleme durchaus nicht 
zu haben brauchen, wenn 
man sie sachlich behandeln 
würde. 

Obwohl der frühere Bun- 
desvertriebenenminister Pro¬ 
fessor Oberländer kein deut¬ 
scher Jurist ist, braucht man 
nur seinen schweren Fall 
her an zu ziehen, um zu ver¬ 


stehen, dass politische Mo¬ 
mente ausschlaggebend sind 
und keine anderen. Der Fall 
Oberländer hat wirklich mit 
Gerechtigkeit nichts zu tun. 
Würden hier normale Mass- 
stäbe zur Anwendung ge¬ 
langt sein^ dann hätte dieser 
Bundesminister nicht Jahre 
lang auf seinem Amtssessel 
sitzen können und dürfen. 
Denn ein Mann, den man der 
Teilnahme am Mord — und 
dazu noch am Massenmord 
— bezichtigt, tritt von selbst 
zurück, wenn er Charakter 
hat, oder aber wird verhaf¬ 
tet, bis seine Schuld und 
Verantwortlichkeit oder bis 
seine Unschuld erwiesen ist. 
Dass man diese normale Pro¬ 
zedur auf den Fall Oberlän¬ 
der nicht anwandte, wirft 
ein mehr als bedenkliches 
Licht auf die politischen Me¬ 
thoden der Bundesrepublik 
imd vor allem auch auf die 


Gipfelkonferenz und Mittelost 

Jerusalem. — In politischen Kreisen wurde die 
Befürchtung laut, dass nach dem Zusammenbruch der 
Gipfelkonferenz in Paris der kalte Krieg eine Verschär¬ 
fung erfahren dürfte und diese Möglichkeit die Span¬ 
nungen im Mittelosten vertiefen könnte. Kein offiziel¬ 
ler Politik gab einen Kommentar, doch ist bekannt, 
dass Ben Giirioii in den letzten Monaten wiederholt sei¬ 
ner Hoffnung auf eine Entspannung der Weltlage Aus¬ 
druck gegeben hat, die auch dw Ruhe im Mittelost¬ 
raum dienlich sein würde. 

Die Reisen, die Ben Gurion vor der Gipfelkonferenz 
nach Washington und London unternommen hat, wa¬ 
ren mit der Erwartung verknüpft, Garantien für eine 
Stabilisierung zu erhalten. Diese Aussichten sind jetzt 
zunichte geworden. Einige Beobachter glauben, die 
Wiederentfachung des kalten Krieges werde den Druck 
verstärken^ den die Grossmächte und im besonderen 
Russland auf die nicht beteiligten Völker ausüben wer¬ 
den. Dies könnte bedeuten, dass den arabischen Staa¬ 
ten mehr russische Waffen geliefert werden. 

Eine weitere Sorge gilt den an Russland lebenden 
Juden, falls der Ki’eml wieder die „stalinistische” Li¬ 
nie einhalten sollte. Die Israelis wissen sehr wohl, dass 
die wachsenden Spannungen des kalten Krieges sich zu¬ 
erst in den „traditionellen Gefahrenzonen” bemerkbar 
machen, und zu dieser Kategorie gehört der Mittelosten. 


Justizfbehörden, die sich 
nicht veranlasst sahen, ir¬ 
gendwelche entscheidenden 
Schrite einzuleiten. Hierin 
dürfte einfach der Beweis 
dafür liegen, dass nicht 
rechtliche, sondern politische 
Gesichtspunkte und Motive 
bei der Behandlung des Fal¬ 
les Oberländer m^sgebend 
gewesen sind. 

Es dürfte auch kein Trug¬ 
schluss sein, gewisse logi¬ 
sche Folgerungen für ähn¬ 
lich gelagerte Fälle zu zie¬ 
hen. Was dem Oberländer 
recht ist, so-11 anderen billig 
sein, z. B. den belasteten Na¬ 
zirichtern. Aus der Haltung 
offizieller Stellen und Pres¬ 
se-Organe kann man erken¬ 
nen, dass die ,,Staatsraison” 
immer noch höher einge¬ 
schätzt wird als die Wahr¬ 
heit oder Gerechtigkeit. Des¬ 
wegen werden offensichtlich 
auch die belasteten Richter 
zu halten versucht. Eine Er¬ 
klärung des Bundesministers 
für Justiz zwingt beinahe zu 
diesem Schluss. Mit dem Be¬ 
griff ,,Staatsraison” ist im 
Laufe der Geschichte schon 
viel heraumgespielt worden; 
man kann darunter schliess¬ 
lich alles verstehen, was 
man gerade für erforderlich 
hält. Die Interpretation die¬ 
ses ,,Kautschuk - Begriffes” 
eröffnet jeder .»Notwendig¬ 
keit” die Tür, aber auch je¬ 
der Willkür. 

Unsere Zeit ist gegenüber 
diesem Begiüff der Staats- 
raison besonders misstrau¬ 
isch geworden. Denn bereits 
zweimal in einer Generation 
wurde das grosse Sterben 
mit der Undefinierten und 
undefinierbaren Staatsraison 
dem gehorsamen Staatsbür¬ 
ger plausibel gemacht, der 
iann ein Opfer dieser Staats¬ 
raison wiirde, marschierte, 
fiel und für alle Zeiten zum 
Sclr.veigen gebracht worden 
war. Ein Diktator, der nie¬ 
mandem für seine Taten Re- 
ehen.schaft m legen braucht, 
.«olanife er an der Macht ist, 




a 


deutung Kubas hat Israel 
kürzlich in Havanna eine 
Legation eröffnet, da Kuba 
in der Vergangenheit fast 
immer eine freundschaftli¬ 
che Haltung zu Israel einge¬ 
nommen hat. Israel gehörte 
zu den ersten Nationen, die 
Castros revolutionäre Regie¬ 
rung anerkannten. Als Dank 
für die philanthropische Hil¬ 
fe, die Kuba Israel im Jah¬ 
re 1948 leistete^ hat der Ma¬ 
gen David Adom dem kuba¬ 
nischen Roten Kreuz eine 
grosse Menge von Plasma 
zum Geschenk gemacht. Ku¬ 
banischer Zucker wird ge¬ 
gen israelische Schokolade, 
Wein, Zement und Sperr¬ 
holz ausgetauscht. 

Der 21ionismus erfreute 
sich stets der Unterstützung 
durch die kubanische Juden- 
heit Die WIZO zählt heute 
1400 Mitglieder in Havanna. 
Sammlungen für Israel ha¬ 
ben ihr Ziel überschritten, 
wenngleich die Kampagnen 
für lokale jüdische Bedürf¬ 
nisse jährlich ein grosses 
Defizit aufweisen. Selbst 
Nichtjuden haben unter dem 
Eindruck der Wiedergeburt 
Israels Deisteuerunegn ge¬ 
leistet. Die Presse gab immer 
w/4>w3er ihrer Sympathie für 
Israel Ausdruck. 

Die Juden Kubas verfol¬ 
gen gleich den Amerika¬ 
nern die dramatische Ent¬ 
wicklung in den kubanisch- 
amerikanischen Beziehungen 
und fragen sich^ ob diese 
nur 90 Meilen von Florida 
entfernte Insel der freien 
Welt erhalten bleiben wird. 


kann mit so hohlen Begrif¬ 
fen wie dem der Staotsrai- 
son operieren. Die Staatsrai¬ 
son oder das Vaterland ver¬ 
langt dies oder jenes, und 
der Bürger hat keine Mei¬ 
nung^ denn der Diktator 
denkt, meint und handelt 
für ihn. In einer Demokratie 
wird es schon gefährlicher 
für die regierende Partei, ih¬ 
re Handlungen mit den Not¬ 
wendigkeiten der Staatsrai¬ 
son zu rechtfertigen, weil 
das Individuum, der einzel¬ 
ne Bürger, noch nicht vc^- 
lends von der Mitgestaltung 
des politischen Schicksals ei¬ 
ner Demokratie ausgeschal¬ 
tet ist. Deswegen ist die Be¬ 
rufung auf die Staatsraison 
immer als eine Flucht hinter 
die Phrase, als ein Auswei¬ 
chen vor der ernsten Aus¬ 
einandersetzung, als eine un¬ 
sachliche Beendigung der de¬ 
mokratischen Zwiesprache 
zwischen Regierung und Re¬ 
gierten anzusehen. Denn nie¬ 
mand will das Odium auf sich 
nehmen, die Interessen des 
Vaterlandes unberücksichtigt 
zu lassen, wenn die „Staats¬ 
raison” dies verlangt. — 

Der deutsche Bundesjustiz¬ 
minister Schaffer hat die 
kommunistischen Anschuldi- 
dun gen gegen amtierende 
Richter zurück gewiesen, da 
sie — von Ausnahmen abge¬ 
sehen — Anklagen ohne Be¬ 
weise darstellen. Viele haben 
in den dauernden Angriffen, 
die aus Ostdeutschland ge¬ 
gen die westdeutsche Justiz 
erhoben worden sind, ein 
ausschliesslich politisches 
Manöver erblickt. Sie sollten 


Solemne Ceremonia en Basilea 

Basilea. — Con solemnes ceremonias subrayand® 
coniribucion direcia del Dr. Theodor Hcrzl al sionismo 
polifico que llevo al renacimienio de Israel como es- 
lado soberano, fue observado aqui, el 1009 aniversario 
del nacimienio de Herzl, en el mismo salon donde fue 
convöcado el primer conqreso sionisla eai 1897. El hall 
apenas pudo conlener a los mäs de 2.000 asislenles, 
mieniras otros mil observaron la ceremonia por un 
circuilo cerrado de TV en olro salon. Otras 1.000 per- 
sonas escucharon desde la calle por los alloparlantes: 

Una placa conmemorativa fue descubierla, inscrip- 
la en hebrco y alemän. La misma fue hecha en Israel 
y Iraida por represenianies oficiales del gobierno Is¬ 
raeli. La delegacion israeli fue encabezada por el mi- 
nistro de justicia Pinjas Rosejn. Asistiö Karl Peler, pre- 
sidente del gobierno canlonal de Basilea, el Dr. Na- 
hum Goldmann, presidenle de la Organizacion Sionis- 
ta Mundial y Zvi Lurie, sionisla veterano. 

HANNA MEIER 

Theodor Herzl-Feier in Basel 

Basel. — Mit einem feierlichen Gedenkakt, bei dem 
der direkte- Beitrag Dr. Theodor Herzls zum politi¬ 
schen Zionismus, w^-ücher zur Wiedergeburt Israels als 
souveräner Staat führte, gebührend gewürdigt wur¬ 
de, ist hier die 100. Wiederkehr des Geburtstages von 
Herzl begangen worden. Die Veranstaltung fand in 
dem gleichen Saal statt, in dem im Jahre 1897 der er¬ 
ste Zionistenkongress einberufen wurde. Die Halle bot 
kaum Raum für die 2.000 Teilnehmer, während weite¬ 
re tausend Pesonen der Zeremonie in einem geschlos¬ 
senen Fernseh-Zirkel in einem anderen Saal folgten. 
Weiter tausend Menschen hörten auf der Strasse zu, 
wo Lautsprecher angebracht waren. 

Eine Eririxierungstafel wurde enthüllt, deren In¬ 
schrift hebräisch und deutsch ist. Die Tafel wurde in 
Israel hergestellt und von offiziellen Repräsentanten 
der israelischen Regierung nach Basel gebracht. An 
der Spitze der israelischen Delegation stand Justizmi¬ 
nister Pinchas Rosen. Der Feier wohnte Karl Peter, 
der Präsident der Regierung des Kantons Basel, Dr. 
Nachum Goldmann, der Präsident der Zionistischen 
Weltorganisation, und Zwi Lurie, ein alter Zionrst, 
bei. 

HANNA MEIER 


das Prestige der westdeut¬ 
schen Bundesrepublik er¬ 
schüttern oder schädigen, 
schrieben die Zeitungen und 
erklärten die Vertreter dei' 
Regierungen und der west¬ 
deutschen Justiz. In diese in¬ 
terne deutsche Diskussion 
werden wir uns nicht einmi- 
schen. Auch die Polemik ge¬ 
gen die Kommunisten, die 
nur das Ansehen der west¬ 
deutschen Demokratie her- 
abzumindem bemüht sind, 
ist eine politische Aktion, 
die im übrigen zur Sache 
selbst nicht Stellung nimmt. 
Schliesslich haben nicht al¬ 
lein die ostdeutsche oder 
die tschechische Regierung 
konkrete Beschuldigungen 
gegen Mitglieder westdeut¬ 
scher Gerichte erhoben, son¬ 
dern auch Verfolgten verbän¬ 
de und Stiidentenorganisatio- 
nen, die man nicht alle ndt 
einer Handbewegung abtun 
kann, sie seien Kommunisten 
oder stünden in rotem Solde. 
Diese unsaubere Argumenta¬ 
tion dient bereits wieder der 
völligen Verflachung und 
Verhetzung, als käme es 
nicht auf die vorgetragenen 
Beschuldigungen an, sondern 
darauf, wer sie erheben 
würde. Das Argument also, 
die Kommunisten wollten 
mit dieser Kompagne ge¬ 
gen die deutschen Richter 
nur politische Zwecke ver¬ 
folgen, liegt völlig neb^n der 
Sache, selbst wenn nicht be¬ 
stritten wird, dass die Kom¬ 
munisten auch -diese Gele¬ 
genheit nicht vorbeiliessen. 
ohne den Westen heftig zu 
kritisieren. 

De Frankfurter Allgemei¬ 
ne, eines der führenden 
deutschen Blätter schrieb in 
einem Komimentar zu den 
Ausführungen des Bundes¬ 
justizministers: „Die Schuld 
eines Richters — das kann 
nur persönliche Schuld ei¬ 
nes einzelnen nach unserem 
eigenen Recht sein.” Dafür, 
so sagt die Zeitung, genügt 
nicht, dass jemand zu einem 
Kriegsgeridit oder einem 
Sondergericht gehört hat... 

Diese Interpretation der 
Schuld und der Eigmmg ei¬ 
nes Richters muss als äu- 
sserst bedenklich abgelehnt 
werden. Natürlich kann in 
einem Rechtsstaat niemand 


verurteilt werden, wenn 
nicht selbst ein Verschulden 
trifft. Die Ablehnung dess> 
Begriffs vom „Schulderlass”» 
an dessen Stelle die Zugehö¬ 
rigkeit zu einer Rasse, zu ei¬ 
nem anderen Volkstum z« 
einer bestimimten Religions¬ 
gemeinschaft oder weltan¬ 
schaulichen Gruppe tritt, 
charakterisiert den Rechts¬ 
staat und unterscheidet ihn 
vom Unrechtsstaat. Wahr¬ 
scheinlich wird auch die 
Frankfurter Allgemeine heu¬ 
te noch- zugeben, dass das 
braune Reich das Musterbei¬ 
spiel eines Unrechtsstaales 
gewesen ist. Welche Konse¬ 
quenzen sind also aus diesen 
Erkenntnissen und Feststel¬ 
lungen zu ziehen? 

Man kann einen einzelnen, 
der Richter im Dritten Reich 
war und seinen Treueschwur 
auf den ,,Führer” geleistet 
hatte^ nicht einfach verurtei¬ 
len, obwohl er doch die in¬ 
tellektuelle Möglichkeit ge¬ 
habt hat, zu sehen und zu 
erkennen, dass er damit ei¬ 
nem Unrechtsstaat dienen 
würde. Oder konnten die 
deutschen Richter das nicht 
verstehen, übrigens schon 
1933, nicht etwa erst nach¬ 
dem die Bluttaten und 
schrecklichen Verbrechen am 
Kriegsende vor aller Welt 
angeprangert wurden. Denn 
im Jahre 1933 haben doch 

(Schluss auf Seite 2) 


Uebertragung 
der Regierung 

Jerusalem. — Finanz¬ 
minister Levi Eshkol 
wird im kommenden Mo¬ 
nat vertretungsweise Mi¬ 
nisterpräsident und Au¬ 
ssenminister sein, wenn 
Ben Gurion und Golda 
Meir Ueberseereisen an- 
treten werden. Frau Meir 
reist in dde USA, wo sie 
fünf Wochen lang für die 
Einheitskampagne und 
die israelische Bonds-Ak¬ 
tion zu werben plant, 
während Ben Gurion 
Frankreich und anderen 
westeuropäischen Län¬ 
dern offizielle Besuche 
abstatten wird. (ITA) 
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Sollen Schuldige richten? 


(Schluss von Seite 1) 

die RieLier selbst den Ver- 
i Isjngsbruch der Nazi-Re¬ 
gierung milerlebt^ als die er¬ 
sten ant-jüdischen Gesetze 
erlassen wurden. Mit dem 
segci.annten C^esetz zur -Her- 
Si iiun^ des Berufsbeamten- 
tuix-ö wurde nicht nur gene¬ 
rell die Weimarer Verfas¬ 
sung verletzt, weil das Prin¬ 
zip c:;r Unabsetzbarkeit der 
Richter willkürlich durch- 
broclieh worden ist, nein, 
jedem deutschen Richter 
sichtbar w'urde auch persön¬ 
liches Uniecht begangen, in¬ 
dem man die jüdischen Rich¬ 
ter verstiess. Wer sic*h hier¬ 
über von den Herren der 
frankfurter Zeitung genauer 
informieren will, der möge 
das Buch von Hubert Schorn, 
früherem Landgerichtspräsi¬ 
denten in Bonn, ,,Der Rich¬ 
ter im Dritten Reich” durch¬ 
lesen. Schorn schildert man¬ 
chen tapferen Richter, der 
sich gegen die braune 
Schlammflut w’ehrte. Indem 
•r aber Einzelfälle hervor- 
feebt, zeigt er damit inciden- 
ter^ dass sich die Mehrheit 
der Richter gegen das em¬ 
pörende Unrecht nicht wL 
dersetzte. 

, Die Frankfurter Allgemeine 
jneint daiin weiter, dass für 
die Schuld des einzelnen 
nicht die Zugehörigkeit zu 
einem Kriegs- oder Sonder¬ 
gericht genüge'. Niemand hat 
dies bisher behauptet. Gab 
es doch auch einzelne Rich¬ 
ter in Kriegs- oder Sonder¬ 
gerichten, die sich darum be¬ 
mühten, die Unrechtsnormen 
des Dritten Reicdies abzu¬ 
wenden oder zu mildern. 
Immerhin muss man auch 
hier eine Einschränkung ma¬ 
chen. Kein deutscher Rich¬ 
ter war unbedingt verpflich¬ 
tet, einem Kriegs- oder Son¬ 
dergericht anzugehören. Je¬ 
der hatte die Möglichkeit, 
seine Versetzung an ehre an¬ 
dere Stelle der Justiz zu be¬ 
antragen. Er ging vielleicht 
damit das Risiko ein, in Un¬ 
gnade zu fallen oder einen 
schlechteren Platz an der na- 


Dr. FREY 

A b o g a d o 

pXJEYRB^>ON 21S0 

If 

aachiB. 1€—16 


REAL PEN| 

;E Füllhalter 
5 REPARATUREN 

Spezialgeschäft 

\\ CORRIENTES 569 
♦ T E. 49-5850 




J. Liebling j 

I FOÜRNIERE — I 

SPERRHOELZER | 

DIAZ VELEZ 5224 al 46 1 
T. E. 43-2349/0340 y 3021 | 


Propiedades 

Frankenberg 

berät Sie kostenlos und 
unverbindlich beim 
oder Verkauf von 

WOHNUNGEN 
HAEUSER 
GESCHAEFTEH 
MaoueLa Pedraxa 2530 
pl. b. Dp. B 
T. E. 70-7244 


zistischen Sonne zu erha¬ 
schen. Aber verpflichtet war 
kein deutscher Richter, ge¬ 
rade eine Position in der de¬ 
klarierten Blutjustiz zu be¬ 
kleiden. Oder haben etwa 
die Richter nicht gewusst, 
was die Arbeit eines Srnder- 
gerichts bedeutete? 

In ihrem Versuch der Recht¬ 
fertigung deutscher Richter 
des braunen Regimes geht 
aber die Frankfurter Allge¬ 
meine noch w^eiter und lässt 
aber die Frankfurter Allge¬ 
meine noch weiter und lässt 
sich auf gewagte Spekulatio¬ 
nen ein. Um von einer rich¬ 
terlichen Schuld in diesem 
Falle zu sprechen, sei es 
auch ni^ht ausreichend^ dass 
dieser Richter des Dritten 
Reiches ,,geltende Gesetze 
anwenden musste, selbst 
wenn dies die Gesetze eines 
Unrechtsstaates w^aren.” — 
Diese Erklärung einer füh¬ 
renden demokratischen Zei¬ 
tung lohnt es zweimal zu le¬ 
sen. Mit dieser Stellungnah¬ 
me werden alle Henker des 
Drittenr Reiches rehabilitiert. 
Diese Auffassung der Frank¬ 
furter Allgemeinen kann man 
nur als eine unernste Ent¬ 
gleisung bezeichnen, die' 
schnellster Korrektur bedarf. 
Wäre das richtig, was hier 
von der genannten Zeitung 
geschrieben worden ist dann 
muss man mit dem gleichen 
oder sogar mit einem noch 
grösseren Recht die Vertei¬ 
digung der meisten Kriegs¬ 
verbrecher, die von deut¬ 
schen oder anderen Gerich¬ 
ten abgeurteilt worden sind, 
als berechtigt anerkennen, 
die sich darauf berufen hat, 
nur auf ,,hiÄeren Befehl” 
gehandelt zu haben. 

Warum sind die ungebil¬ 
deten, rohen und primitiven 
Schinder und Henkersknech¬ 
te in den Konzentrationsla¬ 
ger schuldig, die nach den 
Anweisungen der Vorgesetz¬ 
ten ihr blutiges Handwerk 
trieben, und denen man völ¬ 
lig freie Hand dabei Hess, 
die ihnen ausgelieferten Ge¬ 
fangenen zu schinden und 
zu morden^ obwohl sie doch 
im Sinne ihrer Vorgesetzten 
handelten, also sich im Rah¬ 
men der genormten Prinzi¬ 
pien des Unrechtsstaates be¬ 
wegten? Demgegenüber sol¬ 
len die Richter nicht schul¬ 


dig sein .weil sie ,jiur” die 
Gesetze des Unrechtsstaates 
anwandten, obwohl sie alle 
intellektuellen Voraussetzun¬ 
gen zur Erkenntnis erfüll¬ 
ten, dass es sich um einen 
Verstoss gegen Recht, Ge¬ 
setz, Sittlichkeit und Mensch¬ 
lichkeit handelte. 

Aber der Versuch^ die 
Richter zu retten, die gefehlt 
haben, verleitet die Frank¬ 
furter Allgemeine noch zu 
weiteren und noch gewagte¬ 
ren Konstruktionen, durch 
die sämtliche Fundamente 
der demokratischen Ord¬ 
nung zerstört werden. Es 
wird nämlich die Ansicht 
vertreten, „das Unrecht, das 
ein Richter tun kann, ist al¬ 
lein die bewusste und ab- 
sichllicli falsche Anwendung 
der geltenden Gesetze, die 
Rechtsbeugung. Allein die¬ 
ser Nachweis ist zu führen. 
Wir untergrüben sonst die 
Grundlagen des Rechtsstaa¬ 
tes.” Diese Schlussfolgerung 
des Verfassers dieser Glosse 
der F.A..Z, die an der her¬ 
vorragendsten Stelle der 2^i- 
tung auf der ersten Seite ab¬ 
gedruckt wurde, 


Ben Gurions Theorie des Exodus 

Jerusalem. — Die Agudas Israel unterbreitete ei¬ 
nen Misstrauensantrag gegen die Regierung, weil ihr 
Ben Gurions „Theorie des Exodus” nicht zusagt. Der 
Ministerpräsident setzte in der vorigen Woche seine 
Ansicht auseinander, dass nur 600 und nicht 6(X).000 Ju¬ 
den mit Moses aus Aegypten zogen, wie in der Bibel 
steht. Im Presseklub von Tel Aviv äusserte Ben Gu¬ 
rion, dies sei seine persönliche Meinung und sie habe 
ihn zu der Schlussfolgerung geführt, dass die Juden 
Gott gewählt haben und nicht Gott die Juden auser¬ 
wählt habe. 

In den letzten Tagen erschienen in der religiösen 
Presse heftige Angriffe gegen Ben Gurion, dessen Theo¬ 
rie als Ketzerei bezeichnet wurde. Inzwischen bemüht 
s* die Religiös-Nationale Partei, deren Fühier sich 
der Theorie ebenfalls energisch widersetzen, vom Ka¬ 
binett die Erlaubnis zu erhalten, sich bei der betreffen¬ 
den Abstimmung der Stimme zu enthalten. Sollte ihr 
Ersuchen nicht bewilligt werden, oder sollt*» Ben Gu¬ 
rion seine Behauptung nicht in einer für sie annehm¬ 
baren Weise einschränken, so Kann eS möglicherweise 
zu einer neuen Regierungskrise kommen. (ITA) 


jden einzelnen Bürger^ Rich¬ 
ter wie Gerichte, jeglicher 
individueller Verantwortung 
und degradiert ihn zu ei¬ 
nem Stein im Schachbrett 
des Molochs Staat. Hier wer¬ 
den alle bisherigen Begriffe 
von Recht und Unrecht um¬ 
gekehrt. Nehmen wir also 
bei dieser Diktion der Zei¬ 
tung an, ein Richter im na¬ 
zistischen Unrechtsstaat hät¬ 
te in Erkenntnis des von 
ihm verlangten Unrechts die 
geltenden Gesetze zu umge¬ 
hen versucht, um Recht an¬ 
zuwenden, und nicht der 
Blutjustiz der Nazimachtha¬ 
ber zu frönen, dann hätte 
er sich nach der MeiThing 
der FAZ schuldig gemacht 
und wäre aus der bundes¬ 
deutschen Justiz zu eliminie¬ 
ren^ weil er bewusst die da¬ 
mals geltenden Gesetze ver¬ 


letzt hat, und damit der 
Rechtsbeugtxng schuldig ist. 

Der Richter also, der in 
der richtigen Erkenntnis des 
nazistischen Unrechts die 
Anwendung der nazistischen 
Unrechtsgesetze verhinderte 
oder zu umgehen verstand, 
dieser Richter — und nicht 
der Blutrichter der Sonder¬ 
entzieht'* gerichte — machte sich nach 
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Auffassung der F.A.Z. der 
Rechtsbeugung schuldig. Wer 
diese Grundsätze anerken¬ 
nen wollte die in der FA Z. 
entwickelt werden, der un¬ 
tergräbt wahr ft die Grund¬ 
lagen des Rechtsstaates, denn 
er bindet jeden Bürger an 
das Gesetz des Unrechtsstaä- 
tes und damit auch an den 
„höheren Befehl”. Das sittli¬ 
che Kriterium des einzelnen 


ist damit ausgeschaltet. Die 
individuelle Verantwcrtlich- 
keit existiert nicht mehr. 

Umso mehr muss dann 
überraschen, dass nicht der 
einzelne Bürger für die Ge¬ 
setze des Unrechtsstaates 
haftet —, was bisher nie¬ 
mand* behauptet hatte —, 
soncem die ganze Nation, 
denn eine einzelne Gruppe 
(gemeint die Richter) sollen 
allein nicht verantwortlich 
gemacht werden. Diese plötz¬ 
liche Anerkennung der Ge¬ 
samtschuld des deutschen 
Volkes kann man nur zur 
Kenntnis nehmen. Aber auch 
die Gesamtschuld enthebt 
nicht von ind’ idueller Ver¬ 
antwortung. Dadurch, dass 
man plötzlich die ».gesamte 
Nation” als den Schuldigen 
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hinstellt, wird an der Schuld 
der ""‘chter nicx ts geändert, 
die willige Werkzeuge aes 
Dritten Reiches gewesen sind* 
Werden aber dies«- Rich'Ji- 
nien, die von der FAZ ent¬ 
wickelt worden & ^d, von der 
Justiz heute in der Praxis 
angewandt, dann braucht 
sich niemand darüber zu 
wundem, dsss die deutsche 
Justiz noch immer mit een 
treuen Dienern des Drillen 
Reiches durchsetzt ist. Gele¬ 
gentlich wird es zu Justiz- 
skandalen kommen, die dann 
einige Tage die Oeffentiieh- 
keit beschäftigen, dann wird 
es wiederum stiller werden 
und die Forderung auf Rei¬ 
nigung der Justiz wird ver¬ 
hallen. Auf die Frage, ob 
Schuldige richten solhn, 
antworten wir mit einem 
klaren Nein. Aber das än¬ 
dert nichts daran, dass aus 
manchen Gründen die Schul¬ 
digen weiter in ihren Aem- 
tern sitzen werden und die 
Möglichkeit erhalten über 
die Unschudigen zu richten... 
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Massaila voi III8I lahrea - oad beota 


Nur etwa hundert Jahre 
lang war die Festung Mas- 
sada ein aktiver Faktor, 
bildet aber auch nach ihrer 
Zerstörung das Wahrzeichen 
jüdischen Unabhängikeits- 
cUanges und Freiheitswillens. 
Im Jahre 42 v.d.g.Z. begann 
der Hohepriester Jonathan 
auf diesem Felsplateau mit¬ 
ten in der judäischen Stein- 
wüste, das sich in 440 m Hö¬ 
he über dem Spiegel des ge¬ 
genüberliegenden Toten 
Meeres erhebt, 50 m über 
dem Spiegel des Mittelmee¬ 
res, die Festung auzulegen, 
die dann König.Herodes mit 
37 Verteidigungstürmen und 
einem Prunkpalast ausge¬ 
baut hat, dass einen noch 
heute bei Besichtigung der 
Ruinen tiefe Bewunderung 
erfasst. 

Die Geschichte dieses Fel¬ 
sens ist aber darüber hinaus 
einzigartig und ergreifend. 
Nach dein Falle Jerusalems 
zogen sich vor 1890 Jahren 
die letzten jüdischen Frei¬ 
heitskämpfer hierher zu¬ 
rück, und sie mit ihren Fa¬ 
milienangehörigen ver¬ 

schanzten sich hier oben. Es 
waren etwa tausend Seelen, 
die auf dem Massada-Felswi 
von ungefähr 8000 römischen 
Kriegern, 4000 Mann der 
X. Legion und weiteren 4000 
Mann Hilfstruppen, denen 
2000 Mann Dienst, und 
Transportarbeiter mit 500 
Lasttieren zur Verfügung' 
Standen, belagert wurden. 

Die Kämpfer von Massada 


von MEIR FAERBER, Tel Aviv 

hielten fast drei volle Jah- • den Palast, durchbohrte 
re stand, und es gelang den j dann sich selbst mit kräfti- 
Bedrängern trotz gewaltiger ger Faust und sank neben 
Bemühungen nicht, den Fel- seinen Unglücksgefährten 
sen zu erobern. Als die | nieder. Also starben sie in 


CARLTON 
hat keine 
Lockvoegel 

Der gute Weg zum besseren 
Einkauf, wird — wenn sie an 
Herrenkleidung denken — 
Immer zu Carlion führen. 

Ihr guter Freund an kalten 
Tagen ist der 

CARLTON - Mantel 

Vorrätig in Modellkonfek¬ 
tion in vielen Formen 

tJnd wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu uns! 
Auch Junioren kaufen gern 
bei Carlton. 

Aenderungs. und Reparatur- 
Abteilung 


Kämpfer auf dem Felsen ein- 
sahen, dass der Widerstand 
aussichtslos war entschlos¬ 
sen sie sich zum Freitod. Es 
war wohl das heroischste 
Drama der jüdischen Ge¬ 
schichte, das Flavius Jose- 
phus, der zeitgenössische 
Historiker schildert: 

„Sie schleppten eiligst 
alles Wertvolle auf einen 
Haufen zusammen, steckten 
es in Brand und wählten 
hierauf zehn ihrer Genossen 
aus^ welche die Mörder al¬ 
ler übrigen werden sollten. 
Hingestreckt an der Seite 
seiner Frau und seiner Kin¬ 
der und die Arme über sie 
ausgebreitet bot nun jeder 
von ihnen aufs bereitwillig¬ 
ste seine Kehle den Zehn 
dar, welche den traurigen 
Dienst vollzogen. Kaum aber 
hatten die letzten ohne Zit¬ 
tern und Zagen ihre sämtli¬ 
chen Gefährten Mann für 
Mann durchbohrt, als sie 
durchs Los die gleiche Ent¬ 
scheidung bezüglich ihrer 
selbst trafen: derjenige, auf 
den das Los fiel, sollte die 
anderen neun und endlich 
sich selbst umbringen... So 
unterzogen sieh denn die 
neun dem Tod durch das 
Schwert. Der eine aber, 
der zuletzt noch am Leben 
war. besichtigte nur noch 
den Haufen der Daliegenden 
ob nicht etwa bei dem gros¬ 
sen Gemetzel einer übrig 
geblieben sei, der zum Ster¬ 
ben einer Nachhilfe bedürfe, 
und als er sie alle wirklich 
tot fand, legte er Feuer an 
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der Ueberzeugung, keine See" 
le übrig gelassen zu haben, 
die in die Gewalt der Rö¬ 
mer geraten könnte... Die 
Zahl der Toten, Weiber und 
Kinder mit eingerechnet, be¬ 
lief sich auf neunhundert¬ 
sechzig. .. Als die Römer am 
nächsten Morgen die Fe¬ 
stung betraten... und die 
Menge der Gemordeten ent¬ 
deckten, freuten sie sich 
nicht wie über den Unter¬ 
gang von Feinden, sondern 
zollten dem hochherzigen 
Entschluss und der uner¬ 
schütterlichen Todesverach¬ 
tung so vieler bei der Tat 
beteiligter Personen ihre 
volle Bewunderung.“ 

Svo geschehen am 15. Nis¬ 
san 73 n. d. g. Z. 

OFFIZIELLER BESUCH 

Im gleichen Monat Nissan, 
1887 Jahre später, fand die 
erste offizielle ,Sitzung* ei- , 
nes Parla.ments-Ausschusses 
des wiedererrichteten Juden¬ 
staates hier oben auf dem 
Hochplateau statt. Die Mehr¬ 
heit der Mitglieder der In¬ 
nenkommission der Knesset 
unternahm den mühevollen 
Aufstieg unter Teilnahme 
ihres Vorsitzenden Jaakow 
Riftin, des Innenministers 
Mosche Chaim Schapiro. des 
Vorsitzenden des Munizipal- 
comites für den Süd-Distrikt 
Jehuda Almog, in Begleitung 
der Gattin des Ministers und 
der Frauen der Knesset-Mit¬ 
glieder, einiger Beamter des 
Innenministeriums und drei¬ 
er Journalisten. 

Nach Besichtigung der Rui¬ 
nen und einer Führung mit 
historischen und archäologi¬ 
schen Erklärungen fand die 
offizielle .Sitzung* statt, in 
der Innenminister Schapiro 
•he Rede des Kommandanten 
dieser Festung, Eleasar Ben- 
Jair. sichtlich bewegt und'in 
eindrucksvoller Form rezi¬ 
tierte, so dass man sich den 
Hergang des traurigen Er¬ 
eignisses lebhaft vorstellen 
konnte. Hierauf wurde je¬ 
dem Teilnehmer des Auf- 
-stieges zur Erinnerung die 
,.Massada“-Nadel angesteckt 
und auf Wunsch Riftins 
schliesslich die Hatikwa ge¬ 
sungen. Es war eine ein¬ 
drucksvolle Feier. 

28.000 AUSFLUEGLER 

Der noch aus der Vorzeit 
stammende 2 km lange 
,Schlangenweg* wurde letzt¬ 
hin durch die Jugendverbän¬ 
de aller Schattierungen, von 
den religiösen Bnej Akiba 
bis zu den Bünden der äus- 
sersten Linken in freiwilli¬ 
ger Arbeit wieder hergerich¬ 
tet. Zu Füssen des Felsens 
entstand dank der Initiative 
und unermüdlichen Hingabe 
Jehuda Almogs eine Jugend¬ 
herberge. 

Ein Tourist hatte zur Fi¬ 
nanzierung dieses Gebäu¬ 
des 22.000 Dollar gespendet. 
Ihm dankt eine Tafel mit der 
Aufselirift: „Das Haus ist 
ein Geschenk von Dr. An¬ 
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drea Pollitzer, Trieste. Die 
Pilger werden ihn und seine 
Familie segnen. 1959“* Die 
Eltern dieses Spenders hat¬ 
ten sich und ihn, als er 
noch ein kleines Kind war, 
taufen lassen^ aber er war 
unter dem Eindruck der Re¬ 
naissance des jüdischen Vol¬ 
kes zum Judentum zurück¬ 
gekehrt und wollte den Ge¬ 
fühlen, die ihn in Massada 
überkamen, durch die Er¬ 
richtung der Herberge blei¬ 
benden Ausdruck geben. Der 
für die Erweiterung der 
Herberge erforderliche Be¬ 
trag wurde durch Zuwen¬ 
dungen des Erziehungs- und 
Kulturministeriums und der 
Histadrut (je 25.000 IL) und 
der Baronesse Bathschewa 
de Rothschild (5.000 IL) er¬ 
gänzt. 

Wenn man in der Herber¬ 
ge übernachtet hat und den 
Aufstieg daher gleich in der 
Frühe vor Sonnenaufgang 
beginnen kann, ist die Be¬ 
steigung des Massada-Fel- 
sens viel leichter, als sie es 
vorher gewesen war. Ina 
letzten Jahr wurden 20.000 
Leute gezählt, die den Auf¬ 
stieg unternahmen. Jetzt wa¬ 
ren es während der letzten 
Pessach-Ferien etwa 4000. 
Unter den Promüienten be¬ 
suchten die friihifi’en Mini¬ 
ster Mosche Sharett und J. 
Bar-Jehuda das Felsplateau 
und die amtierenden Mini¬ 
ster J. Barsilai, J. Bentow 
und J, Ben-Ahron 

Die Herberge ist für den 
grossen Andrang immer 
noch zu klein, denn sie ver¬ 
fügt nur über 50 Betten. We¬ 
nigstens auf die doppelte 
Zahl müsste sie noch in die¬ 
sem Jahr gebracht werden. 
Ferner soll vom 18 km nörd¬ 
lich gelegenen wasserreichen 
Ejn Gedi eine Röhrenleitung 
gelegt werden denn mo¬ 
mentan ist sehr oft nicht 
einmal genug Wasser vor¬ 
handen, dass sich die Rück¬ 
kehrer nach der Bergtour 
duschen könnten. 

Ahch die archäologischen 
Ausgrabungen wurden oben 
auf dem Plateau noch nicht 
.systematisch und gründlich 
vorgenommen. Unter Staub¬ 
und Schuttschich.cn liegen 
manche prächtigen Mosai¬ 
ken verborgen, die freige¬ 
legt werden müssten. Mas- 
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sada nimmt in den Gedan¬ 
ken der israelischen Jugend 
breiten Raum ein, da es zum 
Inbegriff des Freiheitsstre¬ 
bens wurde. Auch die iso¬ 
lierte Lage mitten in der 
Stein wüste und die Gefähr¬ 
lichkeit des Aufstiegs und 
herabfallender Steine, die 
Opfer die diese Bergtour 
schon gekostet hat, all das 
trägt zur Romantik und zur 
Anziehungskraft dieses Fel¬ 
sens bei. 

Es gibt Lehrer, die alljähr¬ 
lich mit ihren Schülern her- 
kommen, hier für eine Wo¬ 
che oder zehn Tage ein La¬ 
ger aufschlagen und an Ort 
und Stelle Geographie- und 
Geschichtsunterricht geben, 
soweit er mit diesem Land¬ 
strich und der Geschichte 
von Massada zusammen¬ 
hängt. Zu diesem Zweck 
wird geplant, hier auch ein 
Kulturheim mit Vortrags¬ 
saal, Bibliothek und Projek¬ 
tionsapparat zu errichten. 

Jehuda Almog sucht Un¬ 
terstützung für den Bau ei¬ 
ner Drahtseilbahn, die 
200.000 IL kosten müsste. 
Innerbminister Shapiro sagte 
zu. dass er für 25 % der In¬ 
vestition, also für 50.000 
IL aus dem Entwicklungs¬ 
budget, sorgen werde. Für 
Anfang Ijar, hatte die Fi¬ 
nanzkommission der Knes¬ 
set den Massada-Besuch zu¬ 


Marshall will 
neuen Prozess 

Düsseldorf. — Der wegen 
Mordes zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilte 58 Jah¬ 
re alte Georg Marshall hat 
Revision gegen das Urteil 
des Stader Schwurgerichts 
von Anfang Februar einge¬ 
legt. Das Gericht war zu 
dem Ergebnis ' gekommen, 
dass Marschall für den Tod 
des jüdischen Tischlers Jo¬ 
sef Diener verantwortlich 
gewesen sei. Diener war 3942 
auf dem Marktplatz in Sdol- 
bunow öffentlich erhängt 
worden. Marshall war um 
diese Zeit Gebietskommissar 
in Sdolbunow. (AWZ) 


gesagt^ und auch sie hat 
kein geringes Wörtchen 
mit: reden. 

Vernünftiger und billiger 
wäre es gewiss, wenn für 
Verbesserung und Verbrei¬ 
terung des ,Schlangen-Pfa- 
des* und für seine grössere 
Sicherung vor Steinschlag 
gesorgt würde, damit der 
Aufs ■''g weniger gefährlich 
sei. Für Touristen, denen 
die Bergtour zu beschwer¬ 
lich ist, sollte während der 
Saison einmal in der Woebe 
ein Helikopter eingesetzt 
werden, so dass man sich 
die 200.000 IL für die Draht¬ 
seilbahn ersparen könnte. 


Campana Unida pro Israel 

COMITE CENTROEUROPEO 

Sehr geehrter Herr Dr. Swwijseusky, 

das 20jährige Jubiläum der JUEDISCHEN WO¬ 
CHENSCHAU gibt uns Veranlassung, Ihnen und Ihren 
Mitarbeitern die herzlichsten Wünsche zu übermitteln. 

Ihre positive Einstellung Israel gegenüber hat uns 
in unserer Arbeit für die Einheitskampagne und damit 
für den jungen is-aelischen Staat wertvolle Dienste ge¬ 
leistet, für die Ihnen unser besonderer Dank gebührt. 

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, dass es Ihnen 
noch recht lange vergönnt sein möge, mit Erfolg und 
Befriedigung die JUEDISCHE WOCHENSCHAU her¬ 
auszugeben. 

SCHx^LOM! 


GERMAN GOLDSCHMIDT 
Sekretär 


F. FEDERICO SOMMER 
Geschäftsf. Vizepräsident 
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Viernes, 20 de Mayo de 1980 
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SEM^AMA rlSBAELITA 


Ano XXI. — Ko. .1779 


Empfang einer Delegation der Soprotimisbeim Innenminister Argentiniens, Dr. Vitolo 



Der Exekutivdirektor der Hias, Herr 
James Heiss, und der Direktor für La- 
leinamerika. Herr Jacobsohn, weilten 
xwecks Besprechungen über Einreise¬ 
erlaubnis für jüdische Immigranten in 
Argentinien, um mit der Soprotimis 
über die Schwierigkeiten bei der Ein¬ 
reise jüdischer Einwanderer zu bera¬ 
ten. — Der bekannte Deputierte, Ing. 
Isaac Breyter, hat diesen Komplex 
dem argentinischen Innenminister Dr. 
Vitolo Torgetragen. Die Soprotimis hat 
ihrerseits an den Direktor der Immi¬ 


grations-Abteilung zwei Gesuche um 
erweiterte Einreisebewilligungen für 
jüdische Immigranten gerichtet, deren 
Papiere infolge der allgemein bekann¬ 
ten Situation nicht in Ordnung sind und 
durch die Naziverfolgungen verloren 
gingen» oder für Einwanderer, die aus 
den Ländern hinter dem Eisernen Vor¬ 
hang kommen. — Bei der Unterredung 
mit dem Innenminister waren die Her¬ 
ren James Reiss, Jacobsohn, Dr. Moses 
Goldman. Isaac Tolschinsky, der Prä¬ 
sident der argentinischen Soprotimis» 


und Marek Schindelmann, dar Direk¬ 
tor der argentinischen Abteilung der 
Rias» beteiligt. Die Delegation wurde 
dem Innenminister von Ing. Breyter 
vorgestellt, Herr Reiss legte Dr. Vitolo 
die Probleme der jüdischen Immigra¬ 
tion dar und betonte hierbei» dass be¬ 
reits Brasilien. Chile und Uruguay 
Einreisebewilligungen erteilt haben. 
Innenminister Dr. Vitolo versprach 
den Delegierten, das Problem zu stu¬ 
dieren und es im Geiste der argenti¬ 
nischen Tradition zu lösen. 




Dcutffhes IhcatQr 


AotijQn 


Künstlerische Leitung- 
Geschäftliche Leitung: 


Jacques Arndt 
Susi Schmoller 


im TEATR 


• ODEON 


Esmeralda 367 

FEST-SAISON 1960 
zu Ehren der 150. Jahresfeier 
Eröffnung 6. Juni 


! DAS SALZBURGER GROSSE WELT-THEATER 

von Hugo von Hofmannsthal 

DIE GLASMENAGERIE 

von. Tennessee Williams 

' DER GOLDENE ANKER 

von Marcel Pagnol 

EBMNEN SIE DIE MILCHSTRASSE 

von Karl Wittlinger 

WAS IHR WOLLT 

von W. Shakespeare 

BEI GESCHLOSSENEN TUEREN 

von J. P. Sartre 

EINAKTERABEND: 

Stefan Zweig imd Gerhard Hguptmann 

A) PREMIEREN-ABONNEMENT 

(jeweils Montag 21 Uhr) 

B) ABONNEMENT FUHR DONNERSTAG. FREI¬ 

TAG. SONNABEND 

(jeweils um 19 Uhr 45) 




\ 

! 

[Die Sonntag-Nachmittagsvorstellung (15 Uhr 30) 
findet ausser Abonnement statt. 


Stammsitze für Besucher aller Sonntagsvor- 
stellungen. 


\ 

\ 

\ 

I Beginn des ABONO-Verkaufs am MONTAG, den 
I 16. Mai, im Teatro ODEON, Esmeralda 367. 

I Tel.-Nr. 45-3591, von 10 bis 12 und 15 bis 
j 20 Uhr. 

[ Die Eintrittspreise sind so gestaltet, dass sie je¬ 
dem den Besuch des Theoiers ermöglichen. 

I 




Quittung über 
Abtretung Palästinas 

Auf einer Auktion in New 
York wurde die ungewöhn¬ 
liche Quittung der Abtre¬ 
tung Palästinas von der bri¬ 
tischen Militärverwaltung an 
die ZivilverwaltuTLg nach 
dem ersten Weltkrieg ver¬ 
steigert. Sie erzielte einen 
Preis von 5.500 Dollar. Das 
ungewöhnliche Dokument, 
das das Datum 30, Juni 1920 
trägt, lautet: 

„Received from Major/ge¬ 
neral S-T Louis Bois one Pa- 
lestina complete” und wurde 
von Sir Herbert Samuel ge- 
23eichnet, der damals Home 
Secretary des britischen Ka¬ 
binetts und der erste Hoch¬ 
kommissar Palästinas war. 
Der Briefkopf des die briti¬ 
schen Insignien tragenden 
Papiers lautet: Hauptquar¬ 
tier» besetztes Feindesland, 
Verwaltung Süd^ Jerusalem. 

Jiddische Tageszeitimg 

Das Daily Hebrew Journal 
in Toronto, dessen Gebäude 
durch ein Grossfeuer im ver¬ 
gangenen Oktober schweren 
Schaden erlitt, wird, nach ei¬ 
ner Pause, umgewandelt* in 
eine kanadisch-jiddische Ta¬ 
geszeitung^ unter der neuen 
Redaktion von Gershon Po- 
meranz erscheinen. Die Zei- 
timg ist zweisprachig, eng¬ 
lisch und jiddisch. 

Ein malender Kantor 

Schmuei Blumberg, der 
Oberkantor der Israelitischen 
Kultusgemeinde in Wien^ ist 
nicht nur ein ausgezeichne¬ 
ter Chasan, sondern auch 
ein begnadeter Maler. In der 
Galerie Ernst Fuchs in Wien 
zeigt Schmuei Blumberg 
Darstellungen aus Israel, 
Bilder zu biblischen Themen. 


Publikum und Kunstkritiker 
waren überrascht und t-ef 
beeindruckt von dem Gebo¬ 
tenen. Die Ausstellung wurde 
zum Ereignis im Wiener 
Kulturleben. 

Bdumberg ist der Sohn ei¬ 
nes Sy nagogenmalers aus der 
Schule von Boris Schatz. Er 
hat viele Jahre in Palästina 
gelebt^ das er so darstellt, 
wie es ihm unmittelbar voi* 
Augen stand. 


Teatro Colon 

V>emes 20, a las 21.30 hs. 
Primera funeiön de abono a 
5 noctumas. Bajo los auspi- 
cios del Consejo Britänico de 
Relaciones Culturales pre- 
sentacion del “London's Fes¬ 
tival Ballet"’. Director Gene¬ 
ral: Julian Braunsweg. Di- 
rector artistico: Anton Do- 
lin. Programa: “El Lago de 
los Cisnes’, Tschaikowsky; 
“Harlequinade *, Drigo; “Lon- 
don Moming”» N. Coward; 
“Etudes”, Riisager. Orquesta 
Estable del Teatro Colon. Di- 
rector: Geoffrey Corbett. — 
Sob. de abouo en venta. 

Nota: Para esta fimciön es 
de rigor el traje de etiquefci 
para damas y caballeros en 
platea y pal cos.- 

Sabado 21, a la§ 17.30 hs. 
Funcion extraordinaria No. 
19. Dedicada al Consejo Bri- 
tanico de Relaciones Cultu¬ 
rales. “London’s Festival 
Ballet’’. Director general: Jiu 
lian Braunsweg. Director ar- 
üsüco: Anton Dolin. ‘ El La¬ 
go de los Cisnes”, ,,Don Qui 
jote”, “London Morning“ 
“Sinfonia en Broma”. Or¬ 
questa Estable del T. Colon. 
Director: Geoffrey CcM-bet: 
Platea $ 450.—. Remanente 
de localidades en venta. 

Sabado 21» a las 21.30 hs 
Primera funeiön de abono a 
l “London’s' Festival Bai- 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AÄ WIEDERVEHKAEUFER — ALLE NEUAUSGA- {{( 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Fttatelica ofidal 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SSO, I/B — Bimms AIzm, R«p. Ai«ea«M < 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


GUSTAV MAHLER¬ 
EHRUNG DURCH JUAN 
JOSE CASTRO UND 
NATIONALORCHESTER 

Die Saison- und Abonne- 
ments-ErÖffnung des Natio¬ 
nalen Symphonie-Orchesters 
war kein gewöhnliches Kon¬ 
zert Sie bedeutete eine Fei¬ 
erstunde zu Ehren Gustav 
Mahlers, desseu 100. Ge¬ 
burtstag wir in diesem Jahr 
begehen. Dats Manuskript dei’ 
Fe.strede 'war seine 9. Sym¬ 
phonie, und als Festredner 
fungierte der Tituiardirigent 
des Orchesters^ Juan Jose 
Castro, der hiermit gleich¬ 
zeitig 51 Jahre nach erfolg¬ 
ter Komposition» die argenti¬ 
nische Erstaufführving boh 
iMit Absicht stand kein wei- 
iteres Werk auf dem Pro- 
f gramm. 

Wir kennen die tragische 
Zahl „Neun“ im Leben man¬ 
cher Komponisten, Beetho¬ 
ven sollle seine „Neunte“ 
nicht überleben, Schubert» 

Bruclcner, und dem Vater 
der argentinischen Musik, 
dem vor 5 Jahren hei r.gc- 
gangenen Alberto Wilhams, 
erging es nicht anders. Auch 
Gustav Mahler hatte eine 
panische Angst vor d.eser 
Zahl. Um sie zu umgehen, 
gab er seiner eigentlicher 
neunten Symphonie den Ti¬ 
tel „Das Lied von der Ei de“, 
und die von ihm später doch 
als solche bezeiebnete ist ei¬ 
gentlich seine „Zehnte“. 

»,Leb wohl, mein Saiten- ■ 
spiel“, war die düstere Prä 
ambel^ die er der Rein¬ 
schrift vorausschickte, und 
die letzte Anmerkung dieser 
einzigartigen Partitur i.st 
„ersterbend”. Nomen ’ ist 
Omen. Mahler hatte schon 
bei der Komposition jene 
seherische Vorausahnung, 
welche während der Arbeit 
seiner »,Kindertotenlieder” 

in grausiger Hellsicht das 
Ende seiner kleinen Tochter 
vorfühlte. In musikahschei 
Hinsicht bietet die Sympho¬ 
nie nichts wesentlich Neues 
mehr in. seinem Gesamt- 
Oeuvre. Aber sie ist .intime? 


let” Director General: J 
Braunsweg. Director Artisti- 
co: A. Dolin. “El Lago de Ic? 
Cisnes”. “Harlequinade”, 
“London Mornixig“, “Etudes.” 
Orquesta Estable del T. Co¬ 
lon. Director: G. Corbett. — 
Sob. en venta. 


und transparenter als ihr« 
Vorgängerinnen aufs Penia- 
gramm geworfen, denn sie 
wurde na»'b Beendigung sei¬ 
ner Ope^ntätigkeit konzi- 
piert, und der Komnoi-nst 
konnte sich so — be¬ 
wusst oder unbewusst ^ 
von Mammut-Orchestrierun¬ 
gen freimachen, wie Fern¬ 
chöre und -Orchester und 
dergleichen. Sein Biograph 
Richard Specht drückt es 
aus: ,,Hier blickt einer, der 
an der letzten Pforte steht, 
die gleich über all seinem 
Glück und all seinem Leid 
zufallen wird, auf das In¬ 
ferno der Welt zurück.“ Das 
Wort „ewig“, das letzte aus 
seinem „Lied ven der Erce“ 
tönt immer wieder durch 
und leuchtet auf, das eigent¬ 
liche Motto seiner Schick¬ 
sals-,,Neunten“. 

Zu Mahlers 60. Geburts¬ 
tag (sein letztes Lebensja.'.r) 
gratulierten ihm u. a. Ferru- 
ccio Busoni^ Peter Rosegger, 
Thomas Mann^ Arnold 
Schönberg, Max Reinhardt, 
‘Clemenceau, Debussy, Du- 
kas, Faure^ Pierne, Mengel¬ 
berg, Gerhard und Carl 
Hauptmann und Richard 
Strauss. Allenthalben wer¬ 
den Mahler-Feiem und 
-Konzerte veranstaltet. Auch 
in Argentinien Fängt man 
an, seine Musik zu hören, 
sie zu spielen, sie zu singen; 
man beginnt^ sich mit ihr an¬ 
zufreunden. Grosse Dirigen¬ 
ten, wie Paul Kletzki. Wil¬ 
lem van Otterloo und Heinz 
Unger waren ihre ersten 
Botschafter. 

Die ietzi.ge Erstauffüh¬ 
rung von Gustav Mahlers 
..Neimter“ stand unter dem 
Taktstock eines Berufenen. 
Juan Jose Castro, jener 
freiheitsliebende^ unbeug¬ 
same und künstlerisch revo¬ 
lutionäre Argentinier, der 
das bittere Brot der Emigra¬ 
tion freiwillig gegessen hat, 
und sein hinreissend spie¬ 
lendes Orchester ehrten in 
dieser Feierstunde nicht nur 
den Komponisten, sondern 
auch sich selbst — und auch 
ein ganz klein wenig uns, 
die 'wir das Opus aus der 
Partitur unseres Musikkriti¬ 
kers dirigiert hörten. 

Das völlig ausverkaufte 
Colon quittierte die ausser¬ 
ordentliche und ausserge- 
wöhnliche Leistung mit be¬ 
sonders innigem Beifall. 

c-n 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

RAUL RICARDO 

findet s. G w. am 28. Mai um 9 Uhr im Gemeindehaus 
Santiago del Estero y Avda. La Plata, Quilmes, statt. 

BERTHOLD MAIER und Frau 
RUTH geh. EICHENGRUEN 

Quilmes — Gral. Urquiza 185 


Enrique Goldschmidt und Frau 
Clara geh. Mann 

danken allen Freunden und Bekannten für die vielen 
Aufmerksamkerten zur Bar Mizw’ah ihres Sohnes, 

ROBERTO 

Pampa 2451 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, dea 1. Juni 
Donnerstag, den 
Dienstag» den It. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 3. August 
Mittwoch, den TI. September 


Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
1. Tag Schawuot 
17. Tammus (Fasica) 
Erew Tlscha b*Aw 
Uscha b’Aw 
Xrew Roscb rturbetis 
57S1 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Die CENTRÄ teilt mit: 

Vom 23. bis 28. August d. 
J. findet der dritte grosse 
Kongress der CENTRA in 
r ntiago de Chile statt. Die 
Verhandlungen mit führen¬ 
den jüdischen Persönlich¬ 
keiten in Europa und Nord- 
und Südamerika geben uns 
schon heute die Gewissheit, 
dass auch dieser Kongress 
das geistige Erlebnis unse¬ 
rer mitteleuropäischen Ju- 
denheit wird. Wir beabsich¬ 
tigen auf diesem Kongress 
grundlegende Massnahmen 
zu treffen, um insbesondere 
die Entwicklung unseres 
Nachwuchses im Sinne der 
Bewahrung des Erbes unse¬ 
rer grossen Vergangenheit 
zu sichern. 

Nach den wenigen Jahren 
tinsc Bestehens glauben 
wir darauf hinweisen zu 
können, dass wir mit Erfolg 
bemüht sind. positive und 
grundlegende Arbeit zu lei¬ 
sten. 

Weitere Nachrichten über 
die Vorarbeiten des Kon¬ 
gresses werden wir laufend 
ver l > ffen tl i ch en. 

Das 150. Buch 

Der überaus rührige und 
produktive jüdische Verlag 
„Polnisches Judentum’' hat 
jetzt das 150. Buch seiner 
Schriftenreihe zum Geden¬ 


ken an das einstige blühen¬ 
de jüdische Leben in Polen 
herausgegeben, eine im jüdi¬ 
schen Verlagswesen in Ar¬ 
gentinien und der ganzen 
Welt einzig dastehende pu¬ 
blizistische Leistung. 

Das 150. Buch ist von dem 
bekannten Journalisten und 
Schauspieler Isaak Turkow- 
Grudberg geschrieben und 
bringt unter dem Titel „Ge¬ 
sichter und Masken” eine 
Reihe von Kur25geschichten, 
die die heutige Lage der Ju¬ 
den in Polen schildert. Tur- 
kow zeichnet seine Gestal¬ 
ten, die als verborgene Ju¬ 
den — neuen Marannen 
gleich — in unserer Zeit un¬ 
ter der Maske von Christen 
in Poien leben müssen. Er 
macht die seelische Not und 
Pein dieser neuen Schein- 
Christen, die unter dem 
wachsenden Judenhass und 
meist in Mischehen lebena 
leiden, dem Leser verständ¬ 
lich und weckt Symoathie 
und Anteilnahme für diesa 
Menschen^ die alles still¬ 
schweigend mitansehen müs¬ 
sen und ihren Schmerz n^'cht 
laut werden lassen dürfen. 

Diese Kurzgeschienten sind 
kleine Meisterwerke und 
wirken in ihrer präzisen Sti¬ 
listik, die jede unnütze Sen¬ 
timentalität vermeidet, auf 
den Leser, der ja selber der 
Hölle des Judenhasses ent¬ 
ronnen ist. Der Autor sucht 


Asociacion Israelita Amigos 
de! Keren Kayemeth 

COMITE CENTROEUROPEO 


An den Herausgeber der 
„Jüdischen Wochenschau” 


Buenos Aires, 10. Mai 1960 


Sehr geehrter Chawer Dr. Swarsensky, 

namens des zentraleuropäischen Comites im Keren 
Kajemeth Leisrael ist es uns eine aufrichtige Freude, 
Ihnen anlässlich des 20jährigen Bestehens der ,,Semana 
Israelita” unsere herzlichsten guten Wünsche auszu¬ 
sprechen. 

Diese Zeitung, welche an die besten Traditionen 
des einstigen zentraleuropäischen Judentums an¬ 
knöpft, ging vom Tage ihres ersten Erscheinens an den 
eindeutigen Wege der nationalen Zusammenfassung al¬ 
ler Kräfte, um das hohe Ziel, den unabhängigen jüdi¬ 
schen Staat, der Verwirklichung näherzuführen. Stolz 
darf die „Semana Israelita” darauf hinweisen^ dass sie 
in den Zeiten tiefster Deanütigung unseres Volkes das 
Banner der Zuversicht hoch hielt und den Glauben an 
eine bessere jüdische Zukunft in die Herzen unserer 
Menschen pflanzte. 

Der Keren Kayemeth Leisrael, dem Sie seit frü¬ 
hesten Jugendtagen selbstlos gedient und dem Sie mit 
Ihrem grundlegenden Werke „Eroberung durch Auf¬ 
bau” einen weiteren Beitrag von Bedeutung geleistet 
haben, konnte stets mit Ihnen zählen, wenn es galt, für 
seine Ideale zu werben. Ihnen hierfür zu danken^ ist 
uns eine Pflicht, welcher wir gern nachkommen. ' 

Mit allen guten Wünschen für die Zukunft der 
Zeitung und Ihr persönliches Wohlergehen und das Ih¬ 
rer Familie, begrüssen wir Sie mit herzlichem 


SCHALOM 


KURT ZIMMERSPITZ 
Sekretär 


WERNER ROSENBERG 
Präsident 


CADETE 


para oficina de 15—16 anos p^ra la larde se necesiia 

Con preferencia sepa escribir mäquina. 

KEREN KAYEMETH — Comite Centroeuropeo 
Corrientes 2294, VI. 


Restaurant »Paso” 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259; i 

ÜBt«r Aufkieht dei Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 


keine Lösung dieser Proble¬ 
me, sondern beschränkt sich 
in seinen realistisch abge¬ 
fassten Novellen auf TaLsa- 
chenberichte. die er in Form 
von Rahmenhandlungen klei¬ 
det. 

Türkew hat bis jetzt im 
kommunistischen Nachkriegs¬ 
polen gelebt und konnte vor 
kurz?em nach Israel auswan¬ 
dern, wo er nun als freier 
Schriftsteller die wirklichen 
Zustände schildern kann^ in 
denen heute die Juden im 
Lande des klassischen Anti¬ 
semitismus dahinvegetieren, 
wenn sie sich nicht hundert¬ 
prozentig assimilieren, son¬ 
dern als Juden leben wollen. 

Rege Verlagstätigkeit 

Der Verlag, der unter der 
Leitung von Mark Turkow 
und Abraham Mittelberg 
steht, hat in der kurzen Zeit 
seines Bestehens zahlreichen 
Schriftstellern die Möglich¬ 
keit gegeben, ihre Werke zu 
veröffentlichen. Er hat be¬ 
kannte Meisterwerke darun¬ 
ter eine Trilogie von Scha- 
lom Asch, Standardwerke 
bekannter jüdischer Ge¬ 
schichtsschreiber, Romane, 
doch hauptsächlich Tatsa¬ 
chenberichte über die deut- 
zen Konzentrations- und 
Ausrottungs-Lager, auf ge¬ 
fundene Tagebücher ermor¬ 
deter KZ-Insassen, aber auch 
Reiseberichte aus Osteuropa 
und Deutschland, schöngei¬ 
stige Literatur und Poesie 
herausgegeb^n und sie einem 
grossen Leserpublikum in 
der ganzen Welt zugänglich 
gemacht und so der Verges¬ 
senheit entrissen. 

Die Herausgabe eines ein¬ 
zigen jüdischen Buches ist 
heute mit beträchtlichen fi¬ 
nanziellen Schwier'gkeiten 
UT'd einem grossen Risiko 
verbunden, so dass das Er¬ 
scheinen von 15o Büchern, 
denen bereits ein neues über 
i’idische Musik gefolgt ist. 
wärmstens anerkannt und 
begrüsst werden muss. 

Den zahlreichen Gratula¬ 
tionen, die der Verlag „Das 
polnische Judentum” aus al^ 
1er Welt erhalten hat, 
schUesst sich die Redaktion 
der Jüdischen Wochenschau 
herzlichst an und wünscht 
seinen Direktoren auch in 
Zukunft den verdienten Er¬ 
folg ihrer so begrössenswer- 
ten Verlagstätigkeit. 


k 


Untersuchimg der 
Judenverfolgungen 

München. — Das münche- 
ner Institut für Zeitgeschich¬ 
te beschäftigt sich gegen¬ 
wärtig im Auftrag des Bun¬ 
des - Innenministeriums mit 
einer wissenschaftlichen Un¬ 
tersuchung über rtie Auswir¬ 
kung der Judenverfolgungen 
im Dritten Reich. (AWZ) 

Bewässerung 
von Kolonien 

Tel Aviv. — In Kürze 
werden die Arbeiten begin. 
nen, durch die verschiedene 
Kolonien im Beisan-Tal be¬ 
wässert werden sollen^ um 
das von den Zuflüssen des 
Jordan gelieferte Wasser zu 
ersetzen, das Transjorda¬ 
nien, wie jetzt bekannt wür¬ 
de, seit einiger Zeit ablfitet. 

Die an der nördlichen 
Landesgrenze gelegenen Ko¬ 
lonien sind von Wasser¬ 
mangel bedroht, sobald 
Trunsjordanien die Ablei¬ 
tung des Jarmuk-Flusses be¬ 
endet haben v/ird, so dass 
für neue Wasserzufuhr ge¬ 
sorgt werden muss. Die neue 
Pumpstation wird am Jor- 
danfluss errichtet werden, 
dort wo er in dea Tiberias- 
See mündet, wie nunmehr 
mitgeteilt wurde. (ITA) 


IsroßliscliB IfldiistnB * uod Hsodfilslisilt 


Die Industrie- tuKi Handete- 
bank Israels, früher AGRO- 
Bank, hat gemeinsam mit ih¬ 
rer Tochter- und Investi¬ 
tions-Gesellschaft IN'COBA 
in Buenos Aires ihr erstes 
Büro erciffhet, nachdem alle 
Voraussetzungen für die 
Bank in Lateinamerika er¬ 
füllt sind. -Aus diesem An 


mit freier Disposition über 
Dollaranlagen, die frei von 
allen Steuern sind und an 
der israelischen Börse notiert 
werden. Um sich eine Vor¬ 
stellung von der Bedeutung 
von Koor zu machen, wurde 
darauf hingewiesen, dass 
Koor in Israel 26 bedeutende 
Fabriken imd Unternehmun- 


vorzunehmen, die eine ga- 
■rantierte Dividende in Höhe 
von 7 Prozent im Jahr brin¬ 
gen. Die Dividende ist in 
Dollar zahlbar und steuer¬ 
frei. Die ausgegebenen Ak¬ 
tien partizipieren neben der 
Dividende am Gewinn der 
Gesellschaft zu pariiätiseiien 
Bedingungen mit den Ak- 


iNDI 


■i-m- 


(Israel -kmirm Lafina | 

■eINCÖBALtd. 




lass lud das Direktorium der 
Bank unter dem Vorsitz ih¬ 
res Präsidenten, Don Alfre- 
do Korn^ die Presse zu einer 
Konferenz^ in der nach ein¬ 
leitenden und instruktiven 
Worten Alfred Korns, der is¬ 
raelische Direktor der Bank, 
Herr Abraham Banay. nähe¬ 
re Ausführungen über die 




gen mit einer Produktion 
von 75 Millionen Dollar im 
Jahr leitet. Die Beteiligung 
ernster südamerikanischer 
Kapitalien wird die Seriösi- 
tät und Bedeutung der An¬ 
lagen noch steigern. Mit Hil¬ 
fe der israelischen Regie¬ 
rung wurde eine neue Inve- 
stiiionsgesellschaft INCOBA 




tien, die von der Bank er¬ 
worben und bezahlt werden. 
Auch über weitere Vorteile 
und Bedingungen wurde 
auf dieser Pressekonferenz 
informiert. — Das Direkto¬ 
rium besteht aus den Her- 
ern: Alfredo Korn, Moises 
I Rabinovich, Mauricio Sil- 
I bert, Pedro Pechersky, sämt- 
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Pressekonferenz in dem neueröffneten Büro der INDUSTRIAL & COMERCIAL BANK 
(Israel - America Latina) und der INCOBA Ltd. 


Entwicklung, die Arbeiten 
und die Pläne der Bank 
machte. 

Banay berichtete über die 
grossen Möglichkeiten, die 
durch die Zusaminenarbeit 
der Koor (israelische Grup¬ 
pe) mit der südamerikani¬ 
schen Gruppe geboten wer¬ 
den. Die m.annigfachen In¬ 
vestitionsmöglichkeiten ge¬ 
statten ein verteiltes Risiko 


gegründet, die es den süd¬ 
amerikanischen Juden ge¬ 
statten wird, wirksam am 
Aufbau der israelischen 
Wirtschaft mitzuarbeiten und 
gleichzeitig solide Anlagen 
zu machen. 

Um diese Aufgabe durch- 
zuführen^ wurde zunächst 
beschlossen, in Südamerika 
eine Emission von Aktien im 
Werte von 500.000 Dollar 


lieh Argentinien, und den 
Herren Itzchak Eilam, Bar 
Kochba Meerovich, Jakob 
Efter und Gershon Levinson, 
sämtlich Israel. — 

Wir werden über die wich¬ 
tigen und interessanten Plä¬ 
ne und Arbeiten dieses Un¬ 
ternehmens bei nächster Ge¬ 
legenheit mehr berichten. — 


-i 


Ku.KIux-Klan in der 
Bundesrepublik 

München. — Nach Mittei¬ 
lung des SPD-Pressedienstes 
soll sich die antijüdische und 
negerfeindlicbe amerikani¬ 
sche Organisation Ku-Klux- 
Klan jetzt auch in der Bun¬ 
desrepublik bemerkbar ge¬ 
macht haben. Sie soll von 
Augsburg aus Rundschreiben 
versandt haoen, in denen. 
Zionismus, Freimaurerei und 
Bolschewismus auf einen 
Nenner gebracht werden: das 
geistige Judentum. 

Die Empfänger wurden 
aufgefordert, si<* bei einer 
Adresse in Texas über die 
Ziele des Ku-Klux-Klan zu 
informieren. (AWZ) 



DAUNENDECKE^1 

-GARDINEN! 


IMPORT. CHINTZ and VOILE 

BENNO DE LEVIE S.R.L. 

T E. 76.4155 

NÜR: ECHEVERRIA 224i 


i 


H. ROSENZWEIG 


[ TAILOR HENRY 


Tucumdn 563. piao 1 ^ 


Neues Telefon: 32.0913 

Gröesto Auswahl ia inp. und hiesigen Slofte® 
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LA SJ^MAM^A ISBAELITA 


Ano XXI. — No. 177* 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 

Secretana: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Behar - Bechukotay 

3. B. M. XXV, 1 — XXVII, 34 

Die Mahnrede 

Der letzte Abschnitt des Buches Wayikra bringt die 
Tochacha ( = Mahnrede), die Strafe für die Nichteinhaltung 
der göttlichen Gesetze androht. 

„Und wenn ihr nicht auf mich hören werdet und nicht 
alle diese Gesetze erfüllen werdet,... wenn euere Seele 
meine Satzungen verschmäht...., um den Bund mit mir 
Äu brechen, so will auch ich euch zuwiderhandeln und 
Angst euch bestellen, Schwindsucht und Fieber, die das 
Augenlicht verdüMern, die Seele betrüben.** ^ 

Wer seinen Mitmenschen mahnt und selbstlos zurecht¬ 
weist, erwirbt sich seinen Anteil an Gott, wie es in den 
Sprüchen des Königs Schlomo (XXVIII, 23) heisst. er 
den Menschen ermahnt nach ( = gleich) mir, verdient mehr 
Wohlgefallen als der Glattredner.** * • 

★ 

Die Mahnrede führt zu echter Liebe, wie Schlcnmo 
sagte (IX, 8): „Weisest du den Vernünftigen zurecht, so 
wird er dich lieben.** 

> 

★ 

Ein Friedensbund, der nicht mit einer ehrlichen Zu¬ 
rechtweisung verbunden, ist kein rechter Frieden. 

★ 

Wer bei seinem Nächsten etwas Hässliches merkt, ist 
verpflichtet ihn zurechtzuw’eisen. Nimmt dieser 
aber die Mahnrede nicht zu Herzen, muss er es wieder 
von neuem tun. — Denn es heisst in der Tora nicht nur: 
„Weise deinen Nächsten zurecht”, sondern auch „dass du 
nicht um seinetwiller. Schuld trägst.’* 

★ 

\\ er nicht gegen die bösen Taten seiner Hausgenossen 
protestiert, obw^ohl ihm die Möglichkeit gegeben war, dem 
werden sie als seine Sünden angerechnet; ebenso heisst e# 
von Vergehen der Menschen seiner Stadt und der eanzen 
Welt. 


Mit einem Zeichen der Gerechtigkeit sollten einst al¬ 
le Gerechten gekennzeichnet w^erden und die Uebeltäter 
mit einem Mal, das ihre Vergehungen anzeigt. Da erhob 
sich die Gerechtigkeit und sprach zu Gott: „Herr der 
Welt, haben diese auch wirklich gegen das Uebel in der 
Welt protestiert? Und wenn nicht, wie unterscheiden sich 
jene von diesen?’* — Gott antwortete der Gerechtigkeit: 
„Es ist mir unzweifelhaft klar, dass sie es nicht vermocht 
hätten jene vom bösen Wege abzubringen, auch wenn sie 
protestier^ hätten”. Doch die Gerechtigkeit gab sich nicht 
mit dieser Antwort zufrieden: „Du hast es gewusst, dass 
es ihnen nicht gelingen W’erde, aber konnten es auch jene 
selbst wissen ?'** 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE; 
Täglicher Gotlesdiensl: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonniags u. slaall. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

G^P^'Sdienste: 

Schabbos 

B'HAR - BCHUKKAUSSAI 

Freitagabend 19 Uhr: 
Servicio Especial para el 
Alumnado. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Rausch Chaudesch - Ben-* 
sehen. 

Mi chah: 18 Uhr 2o 
Maariw: 18 Uhr 36 

Hinweis auf 2 Ver¬ 
anstaltungen im Juni 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder-und Freunde bereits 
heute darauf hin^ dass am 4. 
Juni der alljährliche Tee¬ 
abend der Gemeinde stattfin¬ 
den wird und dass wir zum 
19. Juni zu einem Klein¬ 
kunstabend einladen, dessen 


genaues Programm noch be¬ 
kannt gegeben wird. 

Die Eintrittskarten für den 
Teeabend, für den ein Un¬ 
kostenbeitrag von 100.— Pe¬ 
sos erhoben wird, sind be¬ 
reits im Sekretariat der Ge¬ 
meinde und bei den Mitglie¬ 
dern des Gemeindevorstan¬ 
des erhältlich. 

Circulo Weekend 

In der Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der Salon 
geheizt. 

Gemeindeabend 
Villa Ballester: 

Am Sonnabend, den 21. 
Mai, findet um 21 Uhr in un¬ 
serem Gemeindehaus in Vi¬ 
lla Ballester, Int. V/itcomb 
331, ein Gemeindeabend i 
statt, bei dem Herr Rabbi¬ 
ner Harf einen Vortrag hal¬ 
ten wird über das Thema 
„Geschichte und Bedeutung 
der jüdischen Gemeinden in 
Europa.” 


Asociaeiön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73 8711 

GEBETZEITEN 

Schabbos 

B‘HAR.B'CHURAUSSEi 

Fi-eitag. den 20. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 21. Mai: 

Schacharis: 8 Uhr 30 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Raschi Schiur: 17 Uhr 

Minchoh: 17 Uhr 30 

Ausgang: 18 Uhr 36. 
Wochentage; 

Sonntag ßchacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha- 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 17 Uhr 
45. Maariw: Bis Manau Mon¬ 
tag bis Donnerstag ujn 20 
Uhr 30. 

GOLDEN AGE CLUB; 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
23. Mai, um 16 Uhr in der 
Arcos 2319 statt. 
KULTURELLE 
VERANSTALTUNGEN; 

Am Sonntag, den 1. Mail 
— Jom Haazmaut — wurde 
die synagogale Feier mit 
dem Maariv-Gebet, das in 
der Jontef-Melodie vorgetra¬ 
gen wurde, eingeleitet. — 
Hierauf folgte Hallel und 
das Gebet für das Wohl Is¬ 
raels. Die Feier endete mit 
einer Ansprache des Präsi¬ 
denten der Gemeinde, Herrn 
Arnoldo Horenczyk. — Nach 
dem G ttesdienst fand sich 
eine überaus grosse Zahl von 
Gemeindemitgliedern aus al¬ 
len Schichten unserer Kehil- 

10 im neuerbauten Festsaal 
der Wolffsohnschule, in fei¬ 
erlicher und angeregter Jon- 
tef-Stimmung zu einem ge¬ 
meinsamen Abendessen zu¬ 
sammen, das dankenswerter 
Weise von den Damen der 
Frauengruppe der Gemeinde 
und denen der Frauen-Misra- 
chi vorbildlich durchgeführt 
wurde. — Nach der Begrü- 
äsungsansprache des Vize¬ 
präsidenten der Gemeinde, 
Herrn German Goldschmidt,' 
fand ein eindrucksvoller 
Aufmarsch der Bnei-Akiba 
statt, gefolgt von einer Thea* 
tralisierung eines biblischen 
Themas, dargestellt von der 
Jugend dieser Organisation. 
Die Festrede hielt Herr B. 
Duvdevani, Leiter der Alija- 
Abteilung der Jewish Agen¬ 
cy, der "^venige Tage zuvor 
aus Israel eingetroff3n war. 
ln fesselnder Weise ver¬ 
stand es der Redner, das 
Geschehen der Staatwerdung 
und die heutige Wirklichkeit 
von Medinat Israel plastisch 
näher zu bringen. — Mit is¬ 
raelischen Tänzen dor anwe¬ 
senden Jugend endete der 
« •''••cne Aben*i — 

Am Donnerstag, den 12. 
Mai, hatten wir die grosse 
Ehre, Herrn Professor Dr. 
Leon Dujovne als Gastred¬ 
ner begrüssen zu dürfen, der 
einen Vortragszyklus über 
„Jüdische und nichtjüdische 
Kultur” einleitete. — In mu¬ 
sterhafter Form, bestechend 
durch die Klarheit des Auf¬ 
baus und die Präzision der 
Formulierungen, gelang es 
dem Redner, uns zu zeigen, 
welches Bild unseres Volkes 
grosse jüdische Denker un¬ 
serer Zeit und aus den ver¬ 
schiedensten Kulturkreisen 
entworfen haben, unter Her- 
. 

i: - 

Siedler 31 

33 

o 36 J. 1,70 mir. brünett, in ^ [ 

11 ges. Po*., Viels, geb. sucht i > 
ozw HEIRAT Bekannt-^[ 

] [ schalt jüd. Mädchen m. ◄ ► 
i ► Liebe zum Campleben in J [ 

J [ comf. Haus. Nur emsig, i ► 

< ► OU. unter “Discretion“ ^ [ 

JI an Semana Israelita. < > 


ausarbeitung der Ziele, die 
die jüdische Geschichte be¬ 
herrschen, um aLsdanh die¬ 
ses Bild zu konfrontieren 
mit dem, wie uns bedeuten¬ 
de zeitgenössische nichtjüdi¬ 
sche Denker gesehen haben. 
In hohem Gedankenflug wies 
Herr Professor Dujovne die 
Unterschiede zwischen jüdi¬ 
scher, griechischer, christli¬ 
cher und indischer Kultur 
auf. Reicher Beifall der in 
grosf^er Zahl erschienenen 
A.i.wesenden dankte dem 
Redner, und der Präsident 
der Gemeinde gab in seinem 
Schlusswort der Hoffnung 
Ausdruck dass dieser gelun¬ 
gene Auftakt, der allen Zu- 
höirrii einen selten geistigen 
Gfci uss verschafft habe^ ein 
glückliches Omen für den 
duvehzuführenden Vortrags¬ 
zyklus sein möge. — Der 
nächste Vortrag über „Jüdi- 
dische und nichtjüdische 
Ph:U Sophie” von Herrn 
Rabbiner Dr. Oppenheimer 
findet s. G. w. am Donners¬ 
tag, den 9. Juni^ statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos 

BEHAR BECHUKAUSAI 

Fieitag, den 20. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 21. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 36. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gollesdienst am Schabbai 
BEHAR-BECHUKOTAY 
20./21. Mai 1960: 

Freitagabend: Mincha 17 
Uhr 45. Anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. Ansprache Rabbiner 
-Dr. Rosenberg um 19 Uhr 
20 . 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30 Schrift¬ 
erklärung. Um 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend. 
KULTUR-ABENDE; 

Am Montag, den 23. Mai 
1960 (vorverlegt von Mitt¬ 
woch, den 25. Mai 1960) ver¬ 
anstalten wir eine „Veinti- 
cinco de Mayo-Feierstunde”. 
Es sprechen die Herren Dr. 


Pedro Alemann (auf deutsch) 
und Rodolfo Gordon (auf 
spanisch) über die Bedeu¬ 
tung dieses Tages für uns. 
Im künstlerischen Beipro¬ 
gramm werden argentinische 
Dokumentarfilme gezeigt. 
Gäste willkommen. Saaler¬ 
öffnung um 20 Uhr 30. 

Am Mittwoch, den 15. Ju¬ 
ni 1960, spricht Herr Prof. 
Dr. Günter Ballin im Vor¬ 
tragszyklus ..Beitiag der Ju¬ 
den zum Kulturleben der 
Völker während der letzten 
hundert Jahre’* über ,»Bei¬ 
trag der Juden zur moder¬ 
nen Weltliteratur.’* Weitere 
Vorträge dieses Zyklus wer¬ 
den sich mit Musik, Theater, 
bildender Kunst, exakter 
Wissenschaft und Politik be¬ 


fassen. Allmonatlich wird 
ein Vortrag diesei Serie ge¬ 
halten werden. 
IWRIT-KURSE IM 
BET ISRAEL 

Die Anfängerkurse finden 
jeweils am Montag um 20 
Uhr und am Mittwoch um 17 
Uhr 30 und um 20 Uhr statt. 
Da eine Anzahl von Teilneh¬ 
mern sich für einen Fortge¬ 
schritten en-Kurse gemeldet 
haben, bitten wir alle dieje¬ 
nigen, die schon mindestens 
ein Jahr lang gelernt haben, 
und an ihrer Weiterbildung 
im. Hebräischen interessiert 
sind, sich zwecks Informa¬ 
tion mit Herrn Dr. Rosen¬ 
berg in Verbindung zu set- 

(Fortsetzung auf Seite 7) 



DIE ARGENTINISCHE 
ZIONISTISCHE FRAUEN¬ 
ORGANISATION 

ladet zu dem GEDENKAKT anlässlich des 

150. JAHRESTAGES DER 
MAIREVOLUTION 

ein, der am 23. Mai um 16 Uhr in Larrea 1225 
statthndet. 

ES WERDEN SPRECHEN: 

Die Naiionaldeputierle Prolesora 

NELIDA BAIGORRIA 

und 

Dr. NATAN LERNER. 

! Der künstlerische Teil liegt dem Quartett un¬ 
ter Leitung von Meister JASCHA GALPERIN 
sowie dem argentinischen Folkloristen 
ROLANDO DUMAS ob. 

EINTRITT FREI 


WINTERFEST 

SONNABEND, den 25. Juni 1960, im 
Kinderheim, Vidal 2945 
Halten Sie sich diesen Abend frei. 
Kaltes Büffet, Bridge, Canasta, Skat 
Tanz und Stimmung 

Asoc. Filantropica Israelita 


CANGALLO 1479 


40-4900 — 40-9535 


LUACH (Kalender) 


Freitag, den 20. Mai 

23. lyar 

38. Omertag 


Sonnabend, den 21. Mai 

24. lyar 

Schabbat BEHAR - BECHUKOTAI 


Haftara: Yirmeyahu XVI 19 — XVII, 

14 

Neumondsankündigung 


39. Omertag 


Sonntag, den 22. Mai 

25. lyar 

40. Omertag 


Montag, den 23. Mai 

26. lyar 

41. Omertag 


Dienstag, den 24. Mai 

27. lyar 

42. Omertag 


Mittwoch, den 2f>. Mai 

28. lyar 

43. Omertag 


Donnerstag, den 26 Mai 

29. lyar 

44. Omertag 



— M 


WIR BITTEN 


unsere I^eser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190« P izq. 

Capitol 

Hierdurch überwcüie ich Ihnen den 

ü S 1- "• *• 

Wartung Ihrer Quittung begrüst« Jahr 1959 . . mJ^n lOU. 

1, n. 2. Quartal 1960 m$n 120.' 
... Jahr 1960 .. m$n 240. 

(Name) 

"(ÄdKM^ “ 

H. B.: Wir bitten, Einzahlungen xa 

richten en: LA SSMANA ISRAE- (NiÄI fewÄneeht« Zekha« 

i.rrA MM« auMtreiciMi) 


1 









































































Vicrnes, 20 de Mayo de I960 



COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienles 2294 — YL Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


ZEICHEN-WETTBEWERB DES KKL 
FÜER GLUECKWUNSCHKARTEN 


Die kommeuden Tischri- 
Aktion des KKL mit der tra- 
diticaelien Ablösung der 
Kosch Haschanah-Wünsche 
soll diesmal durch einen 
ZEICHENWETTBERB 
eine besondere Note erhal¬ 
ten und eine stark Anzie- 
h :skraft auf Jung und Alt 
ausüben. 

In eindrucksvoller Form 
soll der Glückwunsch für 
das Neue Jahr 5721 (in Post¬ 
kartengrösse) in Verbindung 
mit den Symbolen des KKL 
und des Monats Tischri zum 
Ausdruck kommen. Eine 
,.Jury*\ bestehend aus fünf 
Personen, deren Namen noch 
bekanntgegeben werden, 
wird die eingereichten Ent¬ 


würfe für die Rosch Hascho- 
no-AblTsungs-Entwürfe prü¬ 
fen und die besten von ih¬ 
nen prämiieren. 

Die Einsendungen müssen 
bis 15. Juni an die Adresse: 
Keren Kayemeth Leisrael — 
Comite Centroeuropeo, Co- 
rrientes 2294^ VI„ erfolgen. 

Wir fordern Jung und Alt 
■ auf, einen jeden, der sich 
zeichnerisch begabt fühlt, 
] sich an diesem interessanten 
jund dankbaren Preisaus¬ 
schreiben zu beteiligen, zu¬ 
mal die prämiierte Zeich¬ 
nung dann zu Rosch Ha- 
schono in Form unseres 
Glückwunsches von unserer 
Jugend in jedes jüdische 
, Haus gebracht wird. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Roberto Gold¬ 
schmidt ergab die Samm¬ 
lung für den KKL die Sum¬ 
me von $ 5.000.—; der Jun¬ 
ge wird in das „Sefer Bar- 
mizwah*' eingetragen, au¬ 
sserdem wird ein ,,Gan” auf 
den Namen der Eltern ge¬ 
pflanzt. 

Gelegentlich der Barmiz- 
wahfeier von Rodolio Enri¬ 
que Moses wurde durch die 
Mitarbeit von Frl. Silvia Mo¬ 
ses die Summe von $ 765.— 
gesammelt; auf den Namen 
des Barmizwah werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Frau Margarte Natowitz 
überwies ims eine Spende 
von $ 1.000.—. 

Herr Julio Klein spendete 
anlässlich der Barmizwah 
seines Sohnes die Summe 
von $ l.OÖO.— in der Syn¬ 
agoge „Achduth Jisroel'*. 

BESTE BÜECHSEN IM 
MONAT APRIL; 

Fränze Abel, Gurt Ameri¬ 
kaner, Bettina Anker, Colo- 
nia de vacaciones de “Lam- 
roth Hakol”, Isaac Fligler, 
Familie Goldschmidt, Gui- 
llermo Grünebaum, Pablo 
Grzymisch, Irene Hajnal, 
Esteban Hautemann^ Willy 
Hirsch, Juan Jacobsohn, 
Haus Jaooby, Lilly Kahn, 
Enrique Kiesel, Julio Klein, 
Luis . Löwenstein, Walter 
Milch, Marta Müller, Erne- 
sto Oppenheimer. Juan Op¬ 
penheimer Oton Platzer, Ja¬ 
cobe Rappaport, Leon Ru¬ 
binstein, Alfred Schlesinger 
Eduard Schönfärber, Her¬ 
bert Schöiimanu, Isfried 
Schuster^ Horst Spangen¬ 
thal, Hilde Spitz, Hugo 
Strauss, Gurt Sulzberger, Al¬ 


frede Trnka, David Wein¬ 
stock Ricardo Weiss, Gui- 
11ermo Wolff. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Bei freudigen und trauri-' 
gen Begebenheiten rufen Sie, 
bitte, eine der folgenden Te¬ 
lefon-Nummern an, um Ihre 
Wünsche durch unsere KKL- 
Telegramme zum Ausdruck 
zu bringen, sowie Verwand¬ 
te u' ' Freunde mit Baum- 
pflanzungen zu beschenken, 
bzw. das Andenken Ihrer 
teurer Toten z-u ehreö: 
40-8442 
73-4916 
68-7004 
64-2966 
54-3209 

76-1396 (Fiambrerla 

Goghlan) 

48-3695 (Sekretariat) 

48-5683 

Zur gefl. Beachtung! 

Um nacträgliche' Reklama¬ 
tionen zu vermeien, sind al¬ 
le für uns bestimmte Briefe 
folgend zu adressieren: 
Keren Kayemeth Leisrael, 
Comite Centroeuropeo, Co- 
rrientes 2294, VI. — Desglei¬ 
chen bei persönlichem Be¬ 
such in unserem Büro, bitte, 
immer nach COMITE CEN¬ 
TROEUROPEO zu fragen. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Milarbeilem- 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 




Eemeinileii uod Vereine 


Anc XXI. — No. 1773 — 7 

NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


(Forsetzung von Seite 6) 

zen (Tel. 76-7452). Die Teü- 
nahme an den Kursen steht 
jedermann offen und ist 
nicht auf Bet-Israel-Mitglie- 
der beschränkt. 
FRAGEBOGEN 

Wir bitten unsere Freunde 
nochmals um Rückgabe der 
ausgefüllten Fragebogen, die 
für den Aufbau unserer Ge¬ 
meinde von grosser Wichtig¬ 
keit sind. 

GOLDEN AGE CLUB 

Unsere nächste Veranstal¬ 
tung findet am Montag, den 
23. Mad 1960, um 16 Uhr in 
der NCI, Arcos 2319 statt. 




Gorriti 3951 T. E. 62-7559 

Am .25. Mai findet am 
Nachmittag ein Romme- 
Tournier statt^ und wir bit¬ 
ten alle Teiln^mer, recht¬ 
zeitig zu kommen. 

Ausserdem veranstalten 
wir am 25. Mai um 19 Uhr 
eine grosse Feier anlässlich 
des 150. Jahrestages der ar¬ 
gentinischen Unabhängigkeit. 
Wir bitten alle Barkochba- 
ner, ihre Solidarität mit die¬ 
sem hohen Feiertag durch 
ihr Erscheinen zu bekunden. 

An der Gedenkfeier für 
den 1. Präsidenten, Herrn 
Fonfe, beteiligten sich viele 
unserer Mitglieder. Ueber 
die Persönlichkeit des Ver¬ 
storbenen sprachen die Her¬ 
ren German Klinger, der VL 
zePräsident des Bar Kochbn, 
Blau, sowie Hans Silber. Ais 
Abschluss wurde ein Film 
über das W^erden des Bar 
Kochba aus dem Jahre 1937 
vorgeführt. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die sie in dem Se¬ 
kretariat des Bar Kocha bal¬ 
digst einzahlen wollen. 



Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
ARGENTINISCHER 
NATIONALFEIERTAG 
Zu Ehren der 150jährigen 
Wiederkehr der • argentini¬ 
schen Unabhängigkeit ver¬ 
anstalten wir am Dienstag, 
den 24. Mai, um 21 Uhr ein 
geselliges Beisammensein im 
Heim. Zur künstlerischen 
Ausgestaltung unserer Fei¬ 
erstunde tragen bei: Los Ro- 
manceros (Radio Belgrano 
T. V.); Harmonika-Trio Nib- 
son, ein Mitglied und die 
Kapelle Hallenstein. Der 
Präsident unserer Verein! 
gung wird kurz auf die Be- 


Geschäftliche 

Mitteilung 

Die Deutsche Lufthansa 
übernahm am 23. April ihr 
3. Düsenflugzeug vom Typ 
.B-707 Intercontinental und 
hat damit drei Düsen-Gross- 
flugzeuge in Betrieb mit de¬ 
nen ein täglicher Dienst 
nach New Yor/- und ab 
Milte Mai zweimal wöchent¬ 
lich nach Chikago und San 
Francisco via Montreal 
durchgeführt v/ird. 

Der Jet-Dienst der Luft 
hansa nach Nordamerika 
übertrifft alle Erwartungen. 
So konnten auf der Strecke 
Frankfurt—Nevt York in der 
ersten Aprilhälfte 3000 Pas¬ 
sagiere befördert werden, d. 
h. 65 % mehr als um die 
gleiche Zeit des Vorjahres. 
In entgegengesetzter Rich¬ 
tung liegt die Ausnutzung 
der Flugzeuge bei 80 %, ob¬ 
wohl der amerikanische 
Touristen Strom nach Europa 
I eigentlich erst Mitte Mai 
einsetzt. 


deutung des Tages lünwei- 
sen. Wir erwarten recht re¬ 
ge Beteiligung. Tischbestel¬ 
lung unter 71-9059, 
IVRITH-KURS * 

Jeden Montag um 20.30 Uhr 
findet i.m Heim der Ivrith- 
Kurs für Anfänger imd 
Fortgeschrittene statt. Wir 
laden alle Interessenten zur 
Teilnahme ein. 

GRI PO JUVENIL 
Die verschiedenen Jugend¬ 
gruppen treffen sich heute 
im Heim. Für die jüngere 
Gruppe werden Filme, die 
die nordamerikanische Bot¬ 
schaft zur Verfügung ge¬ 
stellt hat, vorgeführt, für 
die grössere Jugend findet 
der Vortrag eines Fach¬ 
manns und anschliessende 
Aussprache über die neue 
Linie des französischen 
Films insbesondere der Wer¬ 
ke der jungen Regisseure 
statt. 


Jüdisches Leben 
in Mexiko 

Jerusalem. — Mosche Sha- 
rett lobte in einem Bericht 
an die Exekutive der Jew- 
ish Agency die Errungen¬ 
schaften der jüdischen Kol¬ 
lektivität Mexikos auf dem 
Gebiet der Erziehung. Sha- 
rett kehrte von einer kürz- 
lichen Rei^e nach Mexiko zu¬ 
rück. Er hob hervor, dass 
Mexiko das einzige L^nd in 
der Diaspora sei, in dem 
über 80 Prozent der j:di- 
schen Kinder eine vollstän¬ 
dige jüdische Erziehung er¬ 
halten (ITA) 


OEF-JN INS AUSLAND 

Die Fabrik S. Friedmann 
in Jerusalem erhielt Ex¬ 
portaufträge für Oefen im 
Werte von 32.000 Dollar. Das 
Unternehmen hat bereits 
Bestellungen im Betrage voa 
15.000 Dollar au^geführt. 
Diu Oefen werden nach 
Portugal, Belgien, anderen 
europäischen Ländern, Zy¬ 
pern, der Türkei sowie Süd¬ 
amerika verschickt. Die Fir¬ 
ma Friedmann hat j'etzt ih¬ 
re Anlagen um 4000 Qua¬ 
dratmeter vergrössert und 
arbeitet in drei Schichten. 

EXPORTSTEIGERUNG 

Die Ausfuhr von Weinen, 
Schnäpsen und Likören 
durch die Weinbau- und 
, Kelleiuj - Genossenschaft 
,,Carmel Misrachi“ bat sich 
im Jahre 1959 auf mehr als 
eine halbe Million Dollar be¬ 
laufen. Der Export, der im 
ständigen Anstieg begriffen 
ist, übersteigt die vorjähri¬ 
ge Ziffer um 15 %. 

Die Weinkellereien von 
Rischon Lezion und Sichron 
Jaakow, die grössten Wtein- 
produzenten im Lande, ex¬ 
portierten ihre Erzeugnisse 
hauptsächlich nach den Ver¬ 
einigten Staaten, Kanada. 
Grossbritannien, Südafrika 
und Südamerika. Wein wur¬ 
de auch an die verschiede¬ 
nen Filialen von „Carmel 
Misrachr* in Europa ver¬ 
sandt. 

AU";fUHR VON AVOCADO 

Die Gesellschaft für land¬ 
wirtschaftlichen Export hat 
in der letzten Zeit 50 Ton¬ 
nen Avocado in verschiede¬ 
ne europäische Länder ver- 
j sandt und plant bis Ende des 


Jahres eine Exporlziffer von 
150 Tonnen zu erreichen, ge¬ 
genüber den 37 Tonnen, die 
im Vorjahr aus geführt wor¬ 
den sincL 

Die Frucht wurde jetzt in 
Kühlschiffen zum Versand 
gebracht, während Avocado 
früher in Flugzeugen tr 2 .r.s- 
portiert wurde, was natür¬ 
lich die Vermarktur i»?ko- 
sten erheblich verteuerte. 

EXPORT VON KRAUT 
UND BLUMENKOHL 

Die ersten Sendungen von 
Kraut und Blumenkohl aus 
der Winterernte wurden im 
Januar und Februar zum 
Versand nach den Vereinig¬ 
ten Staaten gebracht. Der 
Auftrag bezieht sich auf 
1000 Tonnen Kraut und 250 
Tonnen Blumenkohl; das Ge¬ 
müse wird auf den Passa¬ 
gierschiffen von .,Zim“, die 
auf der Linie Haifa—New 
York verkehren, transpor¬ 
tiert werden. 

Der Wert der Sendung 
beträgt etwa 30.000 Dollar, 
und es bestehen Aussichten, 
in der Zukunft grössere 
Aufträge zu erhalten. 

KUEHLEIER NACH 
EUROPA 

Im Eierexport nach Euro¬ 
pa im Monat Dezember 1959, 
der sich auf etwa 30 Mihio- 
nen Stück beläuft, sind 
5 Millionen Kühleier inbe¬ 
griffen, die seit den Som¬ 
mermonaten in Kühlhäusern 
eingelagert waren. Auch im 
November sind etwa 3 Mil¬ 
lionen Kühleier zum Ver¬ 
sand gebracht worden und 
auf den ausländischen 
Märkten in gutem Zustand 
angekommen. 
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Zwei neue Staaten in Afrika 


Der i ic^tss der Befreiung 
Afrikas von der Herrschaft 
des xiolonialismus schreitet 
in schnellem Tempo vor¬ 
wärts. Jede Session der UN 
befasst sich mit den Vorbe- 
reiuj«^n für die Erledigung 
der Selbständigkeit neuer 
afrikanischer Gebiete und 
der asiatisch - afrikanische 
Block wird immer grösser 
und stärker. 


Vor kurzem vei. bschiedete 
der Treuhandschaftsrat der 
UN einstimmig eine Resolu¬ 
tion, nach der Somalia^ (So- 
maliland) seine Unabhängig¬ 
keit bereits am 1. Juli 1960 
und nicht erst, wie ur¬ 
sprünglich vorgesehen, am 2. 
November I960 erhalten soll. 
An diesem Tage werden al¬ 
so die italienische Verwal¬ 
tung dieses Gebiets und das 
Treuhandschafts - Abkom¬ 
men ihr Ende finden. 

Italien imd Somaliland 
werden in der Resolution 
aufgefordert, die Ratifizie¬ 
rung der Verfassung durch 
eine Volksabstimmung vor¬ 
zubereiten. Die Aufnahme 
Sojnalis in die UN wird 
gleichzeitig empfohlen. 

Das 462.000 qkm umfas¬ 
sende Gebiet^ das die Eng¬ 
länder im zweiten Weltkrieg 
den Italienern 
men hatten, wurde im Jah¬ 
re 1950 von den UN wieder 
der Treuhandschaft Italiens 
unterstellt, während sich 
Italien verpfhfhtete, seine 
Umwandlung in einen selb¬ 
ständigen Staat vorzuberei¬ 
ten. Die Bevölkerung be¬ 
steht aus 1,3 Millionen Be¬ 
wohnern. Die Hälfte von ih¬ 
nen sind Vieh Wirtschaft be¬ 
treibende Nomaden; die zu 
den Stämmen der Somali ge¬ 
hören. 

An der Küste des heissen 
und trockenen Landes leben 
Oman-Araber (aus Maskat 
und Oman), die auch die 
Oberschicht in den einzel¬ 
nen Sultanaten bilden. Zur 
Oberschicht gehören ferner 
eingewanderte Italiener, In¬ 
der und Pakistaner. Die Lan¬ 
dessprache ist ein arabischer 
Dialekt. den Volksschu¬ 
len wird araNüch, z. T. al¬ 


lerdings auch italienisch un¬ 
terrichtet, doch sind 90 % 
der Bevölkerung noch AnaL- 
phabeten. In der Haupt- 
.stadt Mogadischu (MogadiS- 
cio} mit etwa 90.000 Einwoh¬ 
nern besteht eine islamische 
Hochschule. 90 % der Bevöl¬ 
kerung sind Mohammeda¬ 
ner, doch ist die christliche 
Mission- aktiv. 

Wirtschaftlich lebt das 
Land hauptsächlich von 

SOMALIA Viehzucht — Kamele, Rin¬ 

der, Schafe und Ziegen —, 
sowie dem Anbau von 

Dhura, Bananen^ Sesam, 
Baumwolle, Mais und Zuk- 
kerrohr. Das Durchschnitts- 
Einkcmimen der Bevölke¬ 
rung pro Jahr wurde 1954 
auf 13 Dollar pro Kopf der 
Bevölkerung geschätzt, und 
das Ziel des damals durch¬ 
geführten Sechsjahres-Plans 
war es, dieses Einkommen 
auf 16 Dollar zu heben. 

Die Somalis sind ein dun¬ 
kelhäutiges Volk, das wahr¬ 
scheinlich aus einer Mi¬ 
schung von Arabern und 
Negern stammt. 

So entlegen dieses Land 
scheint, dennoch kann es 
zu einer Zone weltpoliti¬ 
scher Spannungen werden. 
Ein Teil der herrschenden 
Partei, d'er ,,Liga der Jugend 
von Somaliland“ die aus den 
Wahlen vom März ds.^ Js. 
abgenom- niit überwältigender Mehr¬ 
heit hervorgegangen ist und 
83 der 90 Mandate des Par¬ 
laments erhielt, strebt nach 
der Schaffung eines ,,Verei¬ 
nigten Somalistaates“, der 
alle von Somalistämmen be¬ 
völkerten Gebiete umfassen 
soll: also auch Britisch-So¬ 
maliland, Französisch-Soma- 
liland mit dem Hafen Dji¬ 
bouti, die abessinische Pro¬ 
vinz Ogaden und den nörd¬ 
lichen Zipfel von Kenya. 
Hinter all diesen Bestre¬ 
bungen steht Kairo, das ei¬ 
ne umfangreiche rind an-^ 
scheinend nicht wirkungslo¬ 
se Propaganda entfaltet, die 
sich vor allem gegen Abes¬ 
sinien und gegen Frankreich 
richtet. 

Während die Engländer 
anscheinend geneigt sind, 
auf Britisch-Somaliland zu 
verzichten, ist von den 
Franzosen ein solcher Ver- 


Protest gegen Rassenhetze 

Rio de Janeiro. — Botschafter Josef Tekoa erhob 
vor dem brasilianischen Aussenministerium einen ener¬ 
gischen Protest gegen die Hasskampagne und Rassen¬ 
hetze, die in den letzten fünf Tagen hier von dem Stell¬ 
vertretenden Aussenminister der VAR, Hussein A. Sa- 
bri, betrieben wird. Sabri trai am vergangenen Wo¬ 
chenende in einer Mission des ,»guten Willens*' ein, 
nachdem .er verschiedene andere amerikanische Länder 
besucht hatte. 

In einer Pre.ssekonferenz erklärte Sabri, Nasser 
werde niemals mit Ben Gurion Zusammentreffen, „weil 
dies die Anerkennung-Israels bedeuten würde, die für 
die VAR unannehmbar isU’ Ferner unterstrich er, die 
VAR werde mit Israel keinen Angriffspakt abschlie- 
ssen, denn ,,Israel würde ebenso wenig dies Abkom¬ 
men respektieren, wie Hitler je einen Vertrag einge¬ 
halten hat.*’ 

In seiner Beschwerde setzt Tekoa auseinander, 
dass der .Repräsentant der VAP seine „Mission des gu¬ 
ten Willens*’ zu einer Hasskampagne macht und ras¬ 
sische Beleidigungen und Unfrieden unter Völkern auf 
einem Kontinenl verbreitet, dessen Traditionen keine 
Disk«"iminiej'u.ig heiinen. (ITA) • 


zieht nicht zu erwarten, und 
ebensowenig von den Abes¬ 
siniern. 

Die wirtschaftliche Zukunft 
des neuen Staates erscheint 
selir zweifelhaft. Bisher hat 
Italien dieses (Gebiet erheb¬ 
lich subventioniert und zwar 
teils durch eine direkte 
Subvention, teils durch 
überhöhte Preise für die So^ 
mali-Bananen, die die italie¬ 
nische Hausfrau zu bezahlen 
hatte. Das Defizit eines ver¬ 
einigten italienischen und 
britischen Somalilandes wür¬ 
de zwar 5 Millionen Lst. 
pro Jahr nicht überschrei¬ 
ten, doch ist nicht klar wer 
diesen Betrag aufbringen 
wird. 

Somalia könnte sich nach 
einem Ausdruck der Lon¬ 
doner „Times“ zu einem 
..afrikanischen Transjorda¬ 
nien“ ohne Jordan und ohne 
König entwickeln, d. h. ei¬ 
nem lebensunfähigen Staat 
und zu einer neuen Quelle 
der Unruhe, — zu einer der 
zahlreichen Zonen, in denen 
der arabische Expansionis- 
.mus mit der Existenz ande¬ 
rer Völker an den Grenzen 
des Arabertums zusammen- 
stösst. 

NIGERIA 

Von viel grösserer Bedeu¬ 
tung ist die Entstehung des 
bisher grössten und volks¬ 
reichsten Staates in Afrika: 
Nigeria. 

Nigeria liegt in Mittelafri¬ 
ka an der Küste des Atlan¬ 
tischen Ozeans und erstreckt 
sich über 878.000 qkm. und' 
wenn man Britisch-Kamerun, 


das möglicheiweise ange¬ 
schlossen werden wiixl, hin¬ 
zurechnet, über 67,000 qkm, 
d. h. ein Gebiet, das etwa 
ebenso gross ist, wie Frank¬ 
reich, Westdeutschland und 
die Schweiz zusammen. 

Nigeria hat etwa-35 Mil¬ 
lionen Einwohner, die sich 
auf eine ganze Reihe von 
Völkern und Stämmen ver¬ 
teilen. Etwa um 700 v. d. g. 
Z. kamen sudanesische Völ¬ 
ker nach Nigeria, später 
Bantu und schliesslich Völ¬ 
ker hamitischer Sprache und 
Araber Im Norden ist der 
Islam vorherrschend, wäh¬ 
rend im Süden heidnische 
Kulte allmählich vom Chri¬ 
stentum und vom Islam ver¬ 
drängt werden. 

Nigeria ist gegenwärtig 
unter der britischen Verwal¬ 
tung eine Art Bundesstaat 
und soll es auch nach seiner 
Unabhängigkeit bleiben. Es 
besteht aus der Ost-, der 
West- und der Nordregion, 
die zusammen eine Födera¬ 
tion mit einem Bundespar¬ 
lament Lagos bilden. 

Die Nordregion, in der die 
alte feudale Stammes-Struk¬ 
tur der Gesellschaft noch am 
weitesten erhalten ist, wird 
von ihrem Premierminister 
Sir Ahmadu Bello^ dem 
Führer des konservativen 
Northern Peonle’s Congress 
weitgehend autokratisch be¬ 
herrscht. Der Premiermini¬ 
ster der Westregion ist der 
gemässigte Häuptling Oba- 
femi Awolowo, der Führer 
der ..Aktions-Gruppe“ der 
seine Bildung an der Londo- 


Senator Fulbright in Israel 

Jerusalem. — Der USA-Senator J. W. Fulbright, 
Präsident der Senatskommission für auswärtige Ange¬ 
legenheiten, traf aus Transjordanien kommend durch 
das Mandelbaum-Tor in Israel ein. Gleich nach seiner 
Ankunft wurde er von Ben Gurion empfangen der 
eigens zu diesem Zweck von Sde Boker nach Jerusa¬ 
lem gekommen war. 

Der Senator stattete der- Hebräischen Universität 
einen Besuch ab und erklärte vor Professoren und an¬ 
deren Gästen, er empfinde aufrichtige Bewunderung 
für die israelischen Projekte de* Kolonisation und Ent¬ 
wicklung, die „vielen anderen Ländeim als Beispiel die¬ 
nen können.” An diesem Tage hatte Fulbright im Auto 
und Helikopter das Land besichtigt Er war in der La- 
chisch-Zone gewesen, wo er die Siedlung Kalmanie 
besuchte, in der eine Gruppe von 100 ehemaligen Sol¬ 
daten aus Birmanien einen einjährigen landwirtschaft¬ 
lichen Kursus mitmachen. „Andere Leute werden aus 
Israels Erfahrungen lernen”, äusserte Fulbright in der 
Universität. „Ich hoffe^ dass mein Land zum Aufbau 
Israels beigetr. ^en hat, und es freut mich wenn es 
dies getan hat. Unsere Siedlungspläne während der 
Zeit des New Deal schlugen fehl, denn die USA verfü¬ 
gen zwar über das nötige Material, doch ihnen fehlte 
die Kenntnis von dem gemeinsamen Einsatz materiel¬ 
ler und geistiger Werte, und Israel besitzt diese beiden 
Dinge.” • 

Fulbright zu Ehren veranstaltete Aussenminister 
Golda Meir ein Bankett, bei dem auch Ben Gurion zu¬ 
gegen war. 


ner Universität empfing und 
sieh als ,.liberaler Demo¬ 
krat“ bezeichnet. Aw^olowo 
tritt ohne Einschränkung 
für eine Bindung an den 
Westen ein. 

Sein wichtigster Gegner ist 
der Premierminister der Ost¬ 
region Dr. Nnamdi Azikiwe 
(Beiname „Zik”), der an 
fünf verschiedenen amerika¬ 
nischen Universitäten stu¬ 
diert hat und an der Spitze 
des ,»National Council of Ni¬ 
geria and the Cameroons” 
steht. Zik beteuert, er sei 
kein Antiwestler,’ doch 


Nachrichten aus aller Welt 


Ehrung der Opfer 

Kempten. — Für 16 jüdi¬ 
sche Mitbürger, die in den 
Jahren 1942 bis 1945 in Kon¬ 
zentrationslagern ihr Leben 
lassen mussten, hat die Stadt 
Kempten einen Gedenkstein 
gestiftet. Er wurde in einer 
Feierstunde zur ,,Woche-der 
Brüderlichkeit” der Obhut 
der jüdischen Mitbürger 
übergebe^:. (AWZ) 

Handelsabkommen 
mit Türkei 

Jerusalem. — Ein neues 
Handelsabkommen zwischen 
der Türkei und Israel sieht 
einen Handelsaustausch im 
Werte von je 16 Millionen 
Dollar in diesem Jahr vor. 
Das ist das Doppelte von 
dem, was Israel im vergan¬ 
genen Jahr nach der Türkei 
exportierte. (AWZ) 

Frankfurter 
verprügelte Juden 

Frankfurt am Main. — 
Wie erst jetzt bekannt wird, 
überprüft die Staatsanwalt¬ 
schaft einen Vorfall, bei dem 
in einem frankfurter Lokal 
ein kanadischer Staatsange¬ 
höriger ans Toronto von ei¬ 
nem unbekannten Mann pro¬ 
voziert und verprügelt wür¬ 
de. Der Kanadier, ein in Po¬ 
len. geborener Jude der. 


während des nationalsozia¬ 
listischen Regimes seine An¬ 
gehörigen in Deutschland 
verloren hatte, war während 
des Faschings mit einem 
deutschen Mann in einen po¬ 
litischen Wortwechsel gera¬ 
ten und anschliessend ver¬ 
prügelt worden. 

Wie Oberstaatsanwalt Wolf 
bekanntgab, erhob der Ka¬ 
nadier auch Vorwürfe gegen 
Beamte einer Polizeistreife 
und einen Revierwachtmei¬ 
ster, die es abgelehnt hät¬ 
ten, eine Anzeige entgegen- 
zimehmen. Nach den bishe¬ 
rigen Ermittlungen hätten 
sich die Beamten ,,zumin¬ 
dest nicht korrekt benom¬ 
men und möglicherweise 
auch strafbare Handlungen 
begangen“, sagte der Ober¬ 
staatsanwalt, (AWZ) 

Dokumentation 
über Neuengamme 

Hamburg. — Die Veröf¬ 
fentlichung einer Dokumen¬ 
tation über das Konzentra¬ 
tionslager Neuengamme hat 
der Landesverband Ham- 
bui'g der Jungen Union in 
einem Brief an Bürgermei¬ 
ster Brauer angeregt. Diese 
Dokumentation könne vor al¬ 
lem den Schulen ermögli¬ 
chen inv zeitgeschichtlichen 
Unterricht eine genaue 
Kenntnis über die ’NS-Herr- 
schaft zu vermitteln. (AWZ) 


FreundsebaftsHga 

Rom. — Unter dem Ehren¬ 
vorsitz des ehemaligen ita¬ 
lienischen Staatspräsidenten 
Einaudi wurde kürzlich in 
Rom eine israelisch-italieni¬ 
sche Freundschaftsliga ins 
Leben gerufen. Zum Vorsit¬ 
zenden der Liga wurde der 
ehemalige Ministerpräsident 
und jetzige Vorsitzende der 
italienischen Christlich-De¬ 
mokratischen Partei, Aran- 
gio Ruiss, gewählt. (ITA) 

Keine Einfuhr 
gebrauchter Autos 

Jerusalem. ^— Wie die Wirt¬ 
schaftskommission beschlos¬ 
sen hat, werden keine Be¬ 
willigungen zur Einfuhr ge¬ 
brauchter Autos mehr erteilt 
werden. Bisher war der Im- 
dport gebrauchter amerikani¬ 
scher Wagen bekannter Mo¬ 
delle gegen eme durch¬ 
schnittliche Zollgebühr von 
5.0()o Dollar erlaubt. 

Die Gebühren für ein neu¬ 
es Auto betragen oa. 9.000 
Dollar, und zu diesem hohen 
Satz wird in Zukunft die 
Einfuhr neuer Wagen ge¬ 
stattet sein. Gebrauchte Wa¬ 
gen werden nur noch dieje¬ 
nigen irs Land bringen kön¬ 
nen, die über Devisen im 
Ausland verfügen. (ITA) 


wünscht er, dass Nigeria ei¬ 
ne neutrale Aussenpolitik, 
etwr nach dem Muster Gha¬ 
nas, betreiben solle. Wah¬ 
rend Awolowo pan-afrikani- 
schen Ideen fernsteht, ist 
dies bei Zik keineswegs si¬ 
cher. 

Nigeria mit seiaen reichen 
Naturschätzen, seinen gro¬ 
ssen Ernten (Kakao, Bana¬ 
nen, Baumwolle, Erdnüsse, 
Oelpalmen, Kautschuk, Edel¬ 
hölzer sowie Metallen) ist' 
auch weltwirtschaftlich von 
grosser Bedeutung, und es 
könnte einmal zum Kern ei¬ 
ner afrikanischen Union* 
werden. Deshalb ist es welt¬ 
politisch von Bedeutung, ob 
es an der Verbindung mit 
dem Westen festhält oder 
den Weg des Neutralismus 
besc’ '"eitet. Ebenso wird es 
für die Welt und auch für 
Israel von Interesse sein, ob 
Nigeria sich einem islami¬ 
schen Block anschliesst oder 
ihm fernbleibt. Die Entschei¬ 
dung über diese Frage wird 
weitgehend davon abhängen, 
ob der fortschrittliche We¬ 
sten oder der weniger ent¬ 
wickelte Norden den neuen 
Staat -beherrschen werden. 

Der Ministerpräsident von 
Ostnigeria. Dr. Azikiwe, 
[sprach sich kürzlich für ei¬ 
ne Verstärkung der Bezie¬ 
hungen zwischen Nigeria 
und den arabischen Staaten 
aus. Er bestritt, dass die 
VAR versuche, die Herr¬ 
schaft über Afrika zu errin¬ 
gen. Er betonte, dass die 
Einwohner Nigerias wie die 
Araber Mohammedaner sind, 
und verteidigte die proara¬ 
bische Stellung des Volks¬ 
kongresses, der in Nordnige¬ 
ria herrschenden Partei mit 
der er eine Koalition einzu¬ 
gehen hofft. Ihm antwortete 
der Premierminister WestnL 
gerias AWulowo, der erklär¬ 
te, eine Zusammenarbeit mit 
der VAR wäre für die Neger 
Aifriicas »ur dann möglich,, 
wenn eie sich damit einver¬ 
standen erklären würden, zot 
Vasallen der VAR zu wer¬ 
den. 
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